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V 295. Halle, Sonnabend den 16. December. 1882.
Die Sozialiſtendebatte im Reichstag.
Die geſtern und vorgeſtern im Reichstag geführten Verhand

lungen werden nun wohl auch an den Stellen, wo man ſich ſtets
lind gegen die realen Verhältniſſe zeigt, ein beſſeres Verſtändniß
von den die friedliche Entwickelung unſeres Staatslebens bedrohen

den Gefahren geweckt haben. Bekanntlich glaubt der deutſche
Philiſter ſelten etwas, was er nicht mit eigenen Augen ſieht: der
ihm von Alters her anhaftende krankhafte Zug der Negation und
des Jndifferentismus ſelbſt in den wichtigſten Lebensfragen für
Staat und Geſellſchaft iſt auch heute noch wo ein freundliches
Geſchick ihm den weiteſten Spielraum zu ſchaffensfreudiger Jni
tiative in Fragen der Welt politik gewährt hat, ſein Erbtheil ge
hlieben, der weite Blick fehlt ihm auch heute noch trotz des erweiter
ten Geſichtskreiſes. Dementſprechend gilt auch für Zahlloſe die
Sozialdemokratie als ein längſt überwundener Standpunkt, da der
ren ihr früher ausgehende Lärm nicht mehr ihr Ohr beläſtigt.
Und doch iſt dieſelbe noch heut ein Faktor, mit dem der Staats
mann und Geſetzgeber ſorgſam zu rechnen hat; denn wenn auch
hehindert, ſich äußerlich, auf Straßen und Gaſſen, in Verſamm
lungen und Vereinen, bemerkbar zu machen, ſo ſorgen doch die in
hurzen Jntervallen ſich häufenden allgemeinen Wahlen, die Reden
ihrer parlamentariſchen Vertreter und, wie die Auslaſſungen der
herren Wendt und Köhl auf der Reichstagstribüne beweiſen,
ſteundliche Seelen in dem ihr ſo nahe verwandten demokrati
ſhen, will ſagen entſchieden fortſchrittlichen Lager
vfür, daß den breiten Maſſen das Bewußtſein des Fortbeſtehens
r Sozialdemokratie und die Hoffnung auf dereinſtige Erfüllung
ſialdemokratiſcher Hirngeſpinnſte nicht abhanden kommt. Beides
vird bei der Solidarität der Intereſſen der Sozialdemokraten
ler Länder geſtärkt durch die Fortſchritte, welche die
ſzialiſtiſche Propaganda in anderen Staaten macht und
o die Zuſtände in Frankreich und Rußland den ſozialdemo-
Hpirationen den größten Vorſchub leiſten, ſo ſtehen ſie auch bei
ins noch mit ungeſchwächtem Muth und in den Taſchen geball
r Fauſt da, des Augenblicks harrend, die Verlegenheiten des
Staates zur Verwirklichung ihrer Jdeen, der ſozialen Revolution,
wszunutzen.

Dies trat in den Rede der ſozialdemokra tiſchen Abgeordne
n von Vollmar und Grillenberger ganz oſtenſibel hervor. Trotz
äner gewiſſen Reſerve im Ausdruck und trotz wiederholter Be
heuerungen, daß die deutſchen Sozialdemokratien in ihrer großen
Rehrzahl den Appell an die rohe Gewalt nur als ultima ratio,
venn alle anderen Mittel zur friedlichen Errichtung des ſozial
demokratiſchen Staates fehlſchlügen, betrachteten, ja trotz des
derſuchs, den Anarchiſten Moſt und ſeinen Anhang ſich ganz
m Rockſchoß zu ſchütteln, blickte doch das verzerrte ſozialdemo
katiſche Geſicht aus der vorgehaltenen Maske hervor: man
ühlte es zur Genüge, daß nur die hunderttauſend Bajonette des
deutſchen Heeres und die Strenge des Geſetzes den fozialdemo
katiſchen Hetzern bei uns noch einen wohlthuenden Reſpekt ein
ſößen, der ſie hindert, ſich ganz ſo zu zeigen, wie ſie ſind.

Vielleicht war die Wirkung des erſten Theils der Vollmar
ſhen Rede, in welcher erdie Ziele der deutſchen Sozialdemokraten
herührte, auf die zahlreichen politiſchen Kinder in unſerem Va-
kerland berechnet, die ſich ſo gern mit einigen wohlfeilen Phraſen
änlullen laſſen und wo möglich noch Mitleiden fühlen mit den
ten ſozialiſtiſchen Schürern von der Polizei bereiteten Unbe
Jemlichkeiten. Jm einzelnen Falle mag dabei vielleicht einmal
ber die Schnur gehauen ſein; aber ſoll das wirklich einen Grund
ſeten, um urplötzlich den Wölfen im Schafspelz wieder einen
kassez-partout für eine offene Propaganda im großen Stil zu
pwähren? Was dabei herauskommen würde, hat der Staats
iniſter von Puttkamer und die unvorſichtige Schlußbemerkung
dollmars, daß er intra et extra muros Revolutionär ſei, in
iht mißzuverſtehender Weiſe dargelegt.

Ueberall da, wo man die Sozialdemokratie frei ge
ihren läßt, hat ſie ſich denn auch als den Feind jeder
ſeaklichen Ordnung gezeigt und mit widerlichſter Rohheit
les was dem Menſchen heilig und der bürgerlichen Ge
ſchaft nützlich und werth, in den Koth gezogen. Es mag,
w zur Ehre der deutſchen Arbeiterbevölkerung ſprechen wir
les ausdrücklich und mit Genugthuung aus, zahlreiche ehren-

he Elemente im ſozialdemokratiſchen Lager geben, die weder
meinen gewaltſamen Umſturz denken, noch an eine Verſpottung
des Heiligen Geſchmack finden und ſich der Sozialdemokratie nur

hloſſen haben, weil ſie in thörichter Verblendung durch ſſie eine
Kerbeſſerung ihrer materiellen La ge, höheren Lohn und weniger Ar

erwarten. Aber die beſſeren Elemente würden in dem Augen-
e wo die Sozialdemokratietriumphirte, von dem ihr anhängenden
Aerd. und Raubgeſindel mit in den anarchiſtiſchen Strudel fortge
en werden und ebenſo wenig zur Geltung gelangen, wie bei allen

lichen Gelegenheiten. Welchen unendlichen moraliſchen Scha
n die Sozialdemokratie anzurichten im Stande iſt, hat ſchon
4 kurze Epiſode ihrer ungehinderten Propazanda in den ſieben
er Jahren zur Genüge gezeigt; ließe man ſie heute wieder
hren, ſo würden Familie und Ehe, Religion und Moral,
Aerland und Königthum, Geſetz und Recht, Richter und Beamte,

Haupt alle modernen Einrichtungen ſehr bald wieder und
Er unter lautem Beifall der Maſſen den gehäſſigſten und ent
eigendſten Ausfällen preisgegeben werden. Der Miniſter
R Puttkamer hat draſtiſche Belege aus ſozialdemokratiſchen

Blättern geboten und Herr Grillenberger in ſeiner geſtrigen
Rede mit ſeltenem Cynismus enthüllt, wie man in ſozialdemo-
kratiſchen Kreiſen darüber noch heut denkt.

Ein rückſichtsloſes Vorgehen zur Niederhaltung der ſozial
demokratiſchen Bewegung iſt daher nach wie vor geboten, denn
mehr wie je hat die Sozialdemokratie ſich als eine revolutionäre
Partei gerirt. Es fragt ſich nur, ob ſich dazu generelle Geſetze
oder Ausnahmegeſetze beſſer eignen. Wir haben uns bereits
früher im Prinzip für erſtere entſchieden, da die beſtehende Aus-
nahmegeſetzgebung ganz lückenhaft iſt und das vorhandene Uebel
nicht an der rechten Stelle trifft; wir befürworten daher, daß die
ſchärfſten Beſtimmungen zur Unterdrückung aller auf den Umſturz
des Beſtehenden, auf die Erregung von Haß gegen die Beſitzenden,
von Verachtung gegen Ehe, Religion, Vaterland, Königthum u. ſ. w.,
abzielenden Beſtrebungen in Verſammlungen, Vereinen und Druck
ſchriften in die allgemeine Landes geſetzgebung aufgenemmen, außer
dem die Verfaſſung dahin abgeändert wird, daß notoriſch vaterlands-
feindliche Abgeordnete nicht mehr in die Parlamente gelangen können
und die parlamentariſche Tribüne nicht mehr die Freiſtätte bildet,
auf der mit voller Legalität die Revolution vorbereitet, die
Grundlagen des Staates ſyſten atiſch unterminirt werden.

Leider iſt dazu einſtweilen noch wenig Ausſicht vorhanden,
am wenigſten in dem zur Zeit gewählten Reichstag; die Sym-
pathien, welche die Demokraten und ein Theil der Fortſchritts-
partei der Sozialdemokratie offen, ein Theil ihr verſteckt zollt,
ſowie die kleinliche Oppoſitionsſucht der Parteien werden es nie
zu durchgreifenden Beſlimmungen gegen die Feinde der ſtaatlichen
Ordnung kommen laſſen. Demenkſprechend müſſen wir uns
neben den friedlichen Maßnahmen zur Beilegung der ſozialen
Streitigkeiten noch mit der geltenden Ausnahmegeſetzgebung und
vorausſichtlich noch lange behelfen, ſo unvollkommen ſie iſt. Sie
vorzeitig preiszugeben, wie die Liberalen wünſchen, ohne hin
reichenden Erſatz durch beſſere Beſtimmungen wäre gradezu ein
Verrath am Vaterlande. Die Sozialdemofratie iſt nach wie vor
eine Gefahr für den ſicheren Beſtand des Staates, dies haben die
vorgeſtrigen und geſtrigen Reichstagsverhandlungen von Neuem
und auch wohl dem blödeſten Auge gezeigt; jede ſchwächliche Senti
mentalität ihr gegenüber wäre ein Fehler, der ſich ſpäter oder
früher furchtbar rächen müßte.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag ſetzte geſtern die Berathung der Denk

ſchriften zur Ausführung des Socialiſtengeſetzes fort. Abg.
Hänel erklärte, in den Denkſchriften eine Rechtfertigung für die
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes wie überhaupt
für die Fortdauer des Sozialiſtengeſetzes nicht finden zu können,
machte der Regierung den Vorwurf, ſelbſt ſocialiſtiſchen Jdeen
ſich hingegeben zu haben, und klagte die antifortſchrittliche Agita
tion an, durch Schürung des Klaſſenhaſſes den Socialismus zu
fördern. Staatsminiſter v. Puttkamer gab zu, daß der Kern des
Sozialismus durch die Unterdrückungsmaßregeln nicht erſtickt ſei,
immerhin aber hätten dieſelben ihren prophylaktiſchen Charakter

bewährt. Socialiſtiſchen Jdeen habe die Regierung nur ſoweit
Raum gegeben, als thatſächliche ſociale Mißſtände dazu gedrängt
hätten. Abg. Wendt erklärte, daß die Fortſchrittspartei insge
ſammt dem focialdemokratiſchen Antrag zuſtimmen werde und
richtete an das Centrum die Aufforderung, dieſem Beiſpiel zu
folgen, das Socialiſtengeſetz ſei weit ſchlimmer als das Expatri
rungsgeſetz, zu deſſen Aufhebung das Centrum den Reichstag an
gerufen habe. Staatsminiſter v. Dötticher gab eine Ueberſicht
über die Ausführung und Wirkſamkeit der auf Grund des So-
cialiſtengeſetzes erlaſſenen Maßregeln, namentlich der Auswei-
ſungen. Abg, Grillenberger führte aus, daß das Socialiſten
geſetz dem Wachsthum der Secialdemokratie kein Hinderniß be
reitet habe. Der Redner erging ſich weiter in ſehr bittern Kla-
gen über die traurigen Folgen der Ausweiſungen. Abg. Windt-
horſt hielt das Socialiſtengeſetz auf die Dauer nicht für haltbar
und ermahnte zu poſitiven ſocialen Maßregeln, insbeſondere auch
mit Hülfe der Kirche. Abg. Stöcker berichtete über die Verhand-
lungen der chriſtlich-ſocialen Partei mit den Socialdemokraten
und erblickte in der Wiederkehr einer chriſtlichen Weltanſchauung
und der Befolgung des ſeitens des Reichskanzlers eingeſchlage
nen Weges ſocialer Reformen den beſten Schutz gegen die Social
demokratie. Auf die Ausführungen Stöckers antworteten noch
die Abgg. Schröder Wittenberg und Richter Hagen, dann wurde
die Debatte geſchloſſen und der Antrag blos gegen die Stimmen
der Socialdemokraten, Demokraten und der Fortſchrittspartei ab
gelehnt. Die nächſte Sitzung findet am 9. Januar ſtatt.

Die „Nat. lib. Correſp.“ knüpft an die geſtrige Abſtim-
mung im Reichstag über den Antrag der Sozialdemo-
kraten folgende Bemerkungen: Die heutige Abſtimmung
über den von den Sozialdemokraten und der Volkspartei
geſtellten Antrag, welcher ausſpricht, daß die dem Reichstag
vorzelegten Denkſchriften eine genügende Rechtfertigung zur Ver
hängung des „kleinen Belagerungszuſtandes“ nicht enthalten, hat
eine unmittelbar praktiſche Bedeutung nicht, da dem Reichstag ein
Widerſpruch gegen dieſe vom Bundesrath beſchloſſene Maßregel
ſo weuig zuſteht, wie die Genehmigung derſelben. Indeſſen läßt
das Reſultat der Abſtimmung einen ziemlich ſichern Schluß auf
die Stellung des gegenwärtigen Reichstags zur Frage einer

Verlängerung der Gültigkeit des Sozialiſtengeſetzes
zu, und inſofern iſt die Abſtimmung von ſehr großer
Wichtigkeit. Das Geſetz läuft bekanntlich am 30. September
1884 ab und ſonach wir im nächſten Jahr oder ſpäteſtens im
Frühjahr 1884 der Reichstag vor die Frage der Erneuerung ge
ſtellt werden. Es haben ſich zwar verſchiedene Redner dagegen
verwahrt, als ob die heutige Abſtimmung der Stellung zur Frage
der Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes präjudicire, allein die
Thatſache, daß heute ſowohl das Centrum als die
liberale Vereinigung gegen den Antrag blos ſtimm-
ten, eröffnet doch ziemlich ſichere Ausſicht, daß dieſe
Parteien auch einer Verlängerung des Geſetzes zur
gegebenen Zeit zuſtimmen werden; wenigſtens haben
ſie ſich ſehr gehütet, ſich in gegentheiligem Sinne zu
engagiren.

In Bochum hat vorgeſtern die Bildung einer Geſammt-
innung ſelbſtſtändiger Handwerker auf Grund der von der
Regierung genehmigten Statuten ſtattgefunden.

Ein erfreuliches Bild der Lage unſerer deutſchen
Eiſeninduſtrie und zugleich einen ſprechenden Beweis für die
ſegensreichen Folgen unſerer jetzigen Wirthſchaftspolitik bietet der
in der heutigen Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen
und StahlInduſtrieller mitgetheilte Bericht über das Geſchäfts
jahr vom 1. Juli 1881 bis 1. Juli 1882. Wir entnehmen dem
Berichte zunächſt folgende Stellen

Erfreulicher Weiſe iſt für das abgelaufene Vereinsjahr wiederum
eine Beſſerung der Arbeiter- und Lohnverhältniſſe zu con-ſtatiren, da nicht blos mehr Arbeiter beſchäftigt wurden ſondern

auch der Verdienſt des Arbeiters fich in faſt allen Bezirken undWerken höher ſtellte. Nach der vom Verein auch in rieen Jahre

bearbeiteten Statiſtik beſchäftigten 338 Hüttenwerke und Maſchinen
bau Anſtalten im Jahre 1879 alſo vor Einführung der Eiſen
zölle 153 615 Arbeiter mit 9 358 794 Mk. Monatslohn, im Januar
1882 dagegen 192 296 Arbeiter mit 13 293 457 Mk. Monatslohn.
Demnach waren die Zahl der Arbeiter um 38 681 (25,2 pCt.), die
Geſammtlöhne pro Monat um 3 934 663 Mk. (42,0 pCt. geſtiegen.
Jm Januar 1879 verdiente durchſchnittlich (alſo mit Einſchluß der
jüngeren und geringer bezahlten Arbeitskräfte) i Arbeiter monatlich
60,92 Mk., im Januar 1882 dagegen 69,13 Mk. Für die 12 Monate des Jahres berechnet, würde ſich ein Mehrverdienſt des Arbeiters

von 98,52 Mk. und für die 338 Wer!e, die nur erſt einen, wenn
auch ſehr anſehnlichen Theil der deutſchen Eiſeninduſtrie repräſen
tiren, eine Steigerung an Lohnzahlungen um die bedeutende Summe
von 47215 956 Mk. annehmen läſſen. Da der Geſchäftsgang bis
mit December gut geblieben iſt, wird dieſer Betrag wahrſcheinlich
überſchritten worden ſein.

Was die Rentabilität der Werke betrifft y laſſen ver-
mehrte Production und ſteigende Preiſe annehmen, da die ſeit Ein
führung des Schutzes nationaler Arbeit wahrzunehmende Wendung
zum Beſſeren weitere, wenn auch nur mäßige Fortſchritte gezeigt
hat, da die gleichfalls ſteigenden e namentlich fürRohmaterialien und Löhne die Rentabilität nicht hoch anſteigen
laſſen. Die geſchäftlichen Reſultate der im Privatbeſitz befindlichen
Werke entziehen ſich unſerer Kenntniß, es iſt daher nur auf die
Statiſtik des Vereins vom Februar dieſes Jahres über die finanziellen
Ergebniſſe von 108 Actiengeſellſchaften laut ihrer veröffentlichten
Bilanzen (und zwar nach erfolgten Abſchreibungen) im Geſchäfts
jahr 1879, bez. 1878/79, mit 398 111018 Mk. Actiencapital einen
Geſammtüberſchuß von 7 710 198 Mk. 1,9 pCt. im letzten Ge
ſchäftsjahr 1881, bez. 1880/81, dagegen mit 405 630 918 Mk. Actien-
capital einen Ueberſchuß von 16 342 953 Mk. 4,0 pCt. demnach
zwar keineswegs ein gutes Geſammtreſultat, immerhin jedoch einen
Mehrertrag von 2,1 pCt. ihrer Actiencapitalien.“

Die königl. Steuerkaſſen im Regierungsbezirk
Düſſeldorf ſind ermächtigt worden, in den durch die jüng-
ſten Ueberſchwemmungen betroffenen Gemeinden bezüglich der
in dieſem Monat fällig werdenden directen Staatsſteuern
Klaſſen, Einkommen, Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer)
das Mahn und Zwangsverfahren auf vier Wochen hinaus-
zuſchieben.

Jn der geſtrigen Bundesrathsſitzuug deren Ver-
lauf nur ein kurzer war, wurde der Antrag Preußens, be-
treffend die Erhöhung der Holzzölle an den betreffenden Aus-
ſchuß verwieſen. Außer mehreren untergeordneten Anträgen
und Berichten iſt von hervorragendem Intereſſe eine Eingabe
aus MecklenburgStrelitz über Beſeitigung der obligatoriſchen
Civilehe. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung mit
allen Stimmen gegen die Mecklenburgs abgelehnt, wobei man
ſich nicht verhehlen konnte, daß bei der Eingabe keine neuen
Geſichtspunkte außer den ausreichend bekannten geltend gemacht
waren.

Die Budget-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes
trat heute Vormittag zu einer Sitzung wieder zuſammen und be
ſchäftigte ſich zunächſt mit den Petitionen von Eiſenbahn-
Betriebsſecretären, welche um Erhöhung ihres Gehaltes nach-
ſuchten. Nach längerer Discuſſion, bei welcher die Vertreter der
Staatseiſenbahnverwaltung eine Aufbeſſerung der Gehälter dieſer
Beamten für ſpätere Zeit in Ausſicht ſtellten, beſchloß die Commiſfion
dem Plenum die Ablehnung dieſer Petitionen zu empfehlen und trat
dann in die Frühſtückspauſe.

Die „Pall Mall Gazette“ erklärt ſich zu der Mittheil
ung ermächtigt, daß Gladſtone nunmehr von dem
als Schatzkanzler zurückgetreten und daß an ſeiner Statt



Schatzkanzler ernannt worden ſei. Die in Folge deſſen noth
wendig gewordenen weiteren Veränderungen im Kabinet würden
in Erwägung gezogen.

Die vereinigte Bundesverſammlung der
Schweiz wählte zum Bundespräſidenten für das Jahr 1883
Ruchonnet und zum Vizepräſidenten Welti mit 91 von 177
Stimmen. Zum Präſidenten des Bundesgerichts für die
Jahre 1883 und 1884 wurde Roguin und zum Vizepräſi
denten Olgiati gewählt.

Deutſcher Reichstag.
28. Plenar-S.tzung vom [14. December

129 Tihedent von Levetzow eröffnet die Sitzung kurz vor
Uhr.

Bevor der Reichstag in die Tagesordnung eintrat, er r dasWort der bairiſche Bundesbevollmächtigte von Serchenfeld öfe
rin g: Aus den geſtrigen Auslaſſungen des Abg. Windthorſt habe er
entnommen, daß er das Schweigen der bairiſchen Regierung zu der
geſtrigen Anfrage auf einen Mangel an Muth zurückgeführt habe.
Er halte ſich dem gegenüber zu der Erklärung verpflichtet, daß die
bairiſche Regierung nirgends mit ihrer Meinung zurückhalten werde,
wo ſie eine Darlegung derſelben für nöthig erachte. Dagegen werde
dieſelbe ſich auch durch keinerlei Provokation das Recht der Ent
ſcheidung darüber benehmen laſſen, ob ſie mit ihrer Anſicht in die
Oeffentlichkeit treten ſolle oder nicht. Jn dieſem Falle ſehe ſich die
bairiſche Regierung weder ihr Votum, noch die Gründe deſſelben

mitzutheilen veranlaßt h ente eWeeh]Abg. Windthorſt (zur Geſchäftsordnung) erklärte, daß es
weifellos dem Ermeſſen der bairiſchen Regierung zuſtehe, zu entſHeiren, ob ſie dem Reichstag Rede ſtehen wolle. it der heutigen

Erklärung des bairiſchen Vertreters müſſe er ſich beruhigen, das
aber ſei der Gegenſtand ſeiner Beſchwerde, daß derſelbe weder geſtern
noch heute etwas geſagt habe.Zu derſelben Page äußerten ſich die Abgg. Hänel und von

Minnigerode, worauf das Haus die geſtern abgebrochene Debatte
u zie Denkſchrift die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes betreffend
ortſetzte.

Abg. Dr. Hänel: Die Grundſätze welche die Fortſchrittspartei
veranlaßten, dem Sozialiſtengeſetze nicht zuzuſtimmen, beſtehen für
dieſelbe noch, ſie bleiben es auch nach den Ausführungen des preußi-
ſchen Herrn Miniſters, die lediglich Begründung für die Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit, nicht aber eine Motivirung des kleinen
Belagerungszuſtandes waren. Die Berechtigung zur Ver
fügung dieſer Maßregel beſtreite ich ganz entſchieden.
Was die Mitwirkung anderer Parteien an der Wahlagitation für
die Sozialdemokraten betrifft, ſo hat der Herr Miniſter jedenfalls
die Vorgänge in Breslau und in Berlin, wo die Partei Stöcker die
Sozialdemokraten entſchieden protegirte, gemeint. Die Ausführungen
des Herrn Miniſters zeigten nur zu ſehr ein Mißtrauen gegen unſere
er Geſellſchaftsordnung. Aehnliche Kundgebungen der

egierung haben nur zu häufig in der Oeffentlichkeit den Eindruck
gemacht, als ob fie gewiſſe Theile des ſozialdemokratiſchen Programms
acceptire und dieſer Eindruck hat mehr gewirkt, unſere Geſellſchafts-
ordnung zu untergraben, als die geſammte ſozialdemokratiſche Agi-
tation. Vor allem ſollte man ſich hüten, den Liberalismus ſtets
und überall zu verdächtigen. Es giebt keine Zukunft auch im ſozialiſti
ſchen Staat, welche im Widerſpruch ſtände mit den Grundſätzen des
Liberalismus. Jch entnehme aus den Worten des Miniſters, daß
derartige Velleitäten, wie das Zuſammengehen anderer Parteien mit
den Sozialdemokraten in Zukunft nicht wieder vorkommen werden.
Ich nehme jeden der Berichte über die Wirkungen des Geſetzes mit
Mißtrauen auf. Die Gründe, welche man für die Verfügung des
Belagerungszuſtandes beibringt, find ſo allgemeiner Natur, daß man
ſie an jedem Ort mit einigermaßen dichter Bevölkerung würde an
wenden können. Durch die getroffenen Maßregeln wird der Be
lagerungszuſtand einfach ein permanenter und das iſt im S 28 des
Geſetzes durchaus nicht beabfichtigt; er darf nur ein temporarer ſein
und nur ganz dringende Gründe ſollen für die Verhängung maß-
gebend ſein. Ewig wird das Sozialiſtengeſetz nicht dauern oder

oll es vielleicht ſo lange dauern, bis der letzte Sozialdemokrat nach
Amerika ausgewandert iſt? Jch glaube, das Beſtehen der ſozial-demokratiſchen Partei wird länger dauern als das Geſetz. Cehr
richtig! links.) Wenn das aber der Fall iſt, ſo müßte doch die Re

endlich dazu übergehen, auch auf jene Partei das gemeine
echt anzuwenden, ſie müßte allmählich die ſchärfſten Waffen aus

der Hand legen. Gerade die Thatſachen im Bericht ſind gleichſam
eine Aufforderung, ſolche Uebergangsbeſtimmungen anzubahnen. Wir
erſchrecken vor der Verbreitung der ſozialdemokratiſchen Lehren, aber
die Mittel zur Bekämpfung ſind theils ſtumpfe Waffen, theils un
berechtigte; nur die äußeren Symptome, nicht der Kern der Sozial
demokratie iſt getroffen. Das Erregen von Furcht, wodurch man
uns Konzeſſionen entlocken will, iſt mir widerlich, beinahe ebenſo
widerlich, wie die Unterſcheidung von Blanqui'ſcher ſozialdemokrati-
ſcher Revolution, wie ſie von den hier im Hauſe anweſenden Sozial
demokraten gemacht wird.

Bundeskommiſſar königl. Puuß Miniſter v. Puttkamer: Die
Rede des Herrn Abg. Hänel bietet ſo viele intereſſante Anknüpfungs-
punkte, daß ich es mir nicht verſagen kann, einige der Hauptmo-
mente, durch die er ſeine Anſicht begründet, hervorzuheben. Zunächſt
bemerke ich, daß ich keine Aeußerung vernommen habe, aus welcher
der Standpunkt, welchen der Abgeordnete Hänel und ſeine Freundedem Antrage der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten gegenüber ein

nehmen, mit Sicherheit feſtzuſtellen iſt. Jch befürchte faſt, daß er
und ſeine Freunde dem Antrage zuſtimmen werden. (Jawohl! links.)
Das erfüllt mich mit ſehr großem Bedauern, denn es
liegt in meinen Augen kein Fortſchritt darin, ſich jeder
Mahßregel, welche das Wohl des Landes und ſeiner Be-
wohner fördert, zu widerſetzen. (Oho! links. Sehr richtig!
rechts.) Am Schlufſe ſeiner S ſagte der Abg. Hänel,
es ſei durch die Handhabung des vorliegenden Sozialiſtengeſetzes
keineswegs der innere Kern der ſozialdemokratiſchen Bewegung ge
troffen, und zweitens habe das Geſetz vom 28. Oktober 1878 auch
nicht die Sozialdemokratie vom Erdboden verſchwinden laſſen. Jch
erwidere darauf daß die verbündeten Regierungen von der Selbſt
überhebung, dem Geſetze dieſe Wirkung beizumeſſen weit entfernt
waren. Es iſt uns nicht gelungen die revolutionäre Sozialdemo
kratie zu vernichten, wohl aber dieſelbe einzudämmen, und ſo, ſcheint
es mir, hat ſich der prophylaktiſche Charakter des Geſetzes durchaus
bewährt. Wie denkt ſich wohl der Herr Vorredner die Entwickelung
der Dinge ohne das Geſetz vom Oktober 1878? Nach meiner An
ſicht wären wir ein gut Stück weiter gekommen auf der ſchiefen
Ebene. Wahrſcheinlich würde eine koloſſale Ausbreitung der ſozial
demokratiſchen Bewegung namentlich unter der ländlichen Be
völkerung, eingetreten ſein, und daß das Geſetz dieſes ver-

indert hat, können wir nicht hoch genug anſchlagen.
er Abg. Hänel ſagt: „Wir find auch entſchiedene Gegner der Jrr

Iehren der Sozialdemokratie, aber wir erwarten, daß auf dem Boden
des gemeinen Rechts und der Entwickelung liberaler Anſchau
ungen die Sozialdemokratie ihre Gefahren für die bürgerliche GeJelſchaft verliert.“ Jch halte das für einen verhängnißvollen Jrr-
thum. Der Abg. Hänel ſelbſt hat den vergeblichen Verſuch gemacht,durch Strafnormen die h der Sozialdemokratte ge
die fundamentalen Satzungen der bürgerlichen Geſellſchaft zu K.

dern. So hat es ſich erwieſen, daß der Regierung außerordentlihe
Vollmachten nöthig ſind. Ob die Dauer des Sozialiſtengeſetzes
als ewig verbürgt anzuſehen ſei, liegt im Schooße der Zukunft, ich
habe hier nur zu konſtatiren, daß, ſo lange dieſes Geſetz und der
S 28 deſſelben beſteht, die Regierungen im gegebenen Falle prüfen
müſſen, ob zwingende Gründe da ſind, es anzuwenden. Ohne ſolche
dieſes Geſetz anzuwenden, wäre allerdings Frevel. Der Abg. Hänel
meint, wenn man aus ſo allgemein hingeſtellten Motiven wie ſie
in der Denkſchrift angegeben ſind von der Befugniß des S 28 Ge
brauch machen wollte thäte man beſſer, dieſe Maßnahmen ſogleich
auf das ganze Gebiet des deutſchen Reiches auszudehnen: das iſt ein
Jrrthum! Es giebt einige Punkte im deutſchen Reich, wo die
ſozialdemokratiſche Bewegung bezüglich der Ausſchreitungen ganz
beſondere Nahrung gefunden hat, und an dieſen Orten müßten nach

der ſeitherige Staatsſekretär des Kriegs, Childers, zum ne u der Regierung außerordentliche Maßnahmen ver
enfügt werden. n der Abg. Hänel weiter die verbündeten Re

r auffordert, im eigenen Jntereſſe für mildere Uebergangs
eſtimmungen zu ſorgen, da ja doch das Sozialiſtengeſetz nicht ewigwähren könne, e muß ich erwidern, daß die verbündeten Regierungen

mit Freuden mildere Seiten aufſpannen würden wenn nicht das
Auftreten der ſozialdemokratiſchen Partei dies unmöglich machte.
Die Regierung iſt weit davon entfernt das Demokratiſche in der
Bewegung zu verfolgen und das Sozialiſtiſche anzuerkennen. Die
Kompromiſſe mit den Sozialdemokraten liegen der es fern,
das inztge aktenmäßige Vorkommniß iſt ein Kom-
romiß der Fortſchrittspartei mit den S
raten; es iſt das Hanauer Manifeſt. (Oho links Wenn

der Abgeordnete die Beſtrebungen der Sozialdemokratie identifizirt,
ſo iſt das ein Jrrthum. Fordert der Herr Abgeordnete durchaus
andere Gründe für die Verhängung des Belagerungszuſtandes,
ſo kann die egierung immer nur von Beobachtungen
allgemeiner Natur ausgehen. Eine Furcht beſteht bei
den verbündeten Regierungen nicht, ſie fühlen ſich ſtark ge
nug, um im ſozialdemokratiſchen Sinne geplante revolutionäreSag urückzuweiſen. Wenn aber durch die en ein
Geiſt verbreitet wird, welcher für die öffentli e ürchten
läßt, wenn Vorkommniſſe wie die auf dem Anhalter Bahnhof zu
verzeichnen ſind, ſo find doch unſere Maßregeln ſehen gt. Jch
möchte bitten, daß das Haus ſich nicht den Ausführungen des
Abg. Hänel an eßt, ſondern den Antrag einſtimmmig ablehnt.

Abg. Dr. Wendt: Die Ausführung des Sozialiſtengeſetzes inHamburg iſt eine durchaus loyale Feweſen trotzdem ſind etwa 200

Perſonen mit etwa 1000 Köpfen ausgewieſen worden. Unter dieſen
ſind viele friedfertige Bürger, und man hat das Gefühl, als ob ein
h Druck von außerhalb bei der Ausweiſung maßgebend war.

uch bei den Hamburger Sozialdemokraten iſt die bona fides dem
Geſetze gegenüber nicht zu verkennen, das Temperament der Ham-
burger neigt gar nicht zu revolutionären Jdeen. Der Hamburger
Senat hat deshalb auch nicht das Beſtreben, den Belagerungszuſtand
weiter beſtehen zu laſſen, und meine Bitte geht alſo hauptſächlich
an die preußiſche Regierung, ihren Einfluß auf Hamburg in dieſer
Beziehung aufzugeben. Der Hamburger ſozialdemokratiſche Abge-
ordnete Dietz hat mir ſelbſt zugeſtanden, daß ſich eine Reform nur
auf nationalem Wege erreichen laſſe. Die Bildung von Fachver-
einen und Gewerkſchaften iſt in Hamburg allerdings ſtärker, als in
anderen Städten, die Mitglieder halten fich aber von ſozialdemo-
kratiſchen Tendenzen fern. Gerade durch den Belagerungszuſtand
regen Sie die Leute auf und treiben Sie zum rn Jch kann
von meinem demokratiſchen Standpunkt die Sympa-
thien für die Sozialdemokraten wohl verſtehen, ich
meinerſeits würde in Hanau auch viel lieber für einen Sozialdemo-
kraten geſtimmt haben, als für einen Anhänger des Herrn Stöcker.
Jſt es nicht eine Schmach, daß man den Belagerungszuſtand bis in
dieſes Haus hinein ausdehnt, und daß man die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten auf der Straße verfolgt Da iſt man über die Grenzen
des Geſetzes hinausgegangen! Soll man denn einen Sozial
demokraten ſchlechter behandeln, als einen katholiſchen
Prieſter? (Lärm im Centrum.) Als Staatsangehörigen müſſen
Sie ihn ebenſo behandeln, wie andere. (Sehr wahr! links.) Sie
ſind verpflichtet, für die Sozialdemokraten ebenſo einzutreten, wie
Sie geſtern für die katholiſchen Prieſter eingetreten ſind. Soll denn
die monarchiſche Geſinnung ein Prüfſtein für den Patriotismus ſein
Man kann ſehr wohl Republikaner und doch guter Patriot ſein.
(Beifall links.)

Staatsſekretär von Bötticher: Dem Herrn Vorredner wird
ja wohl, ſoweit er ſich an Parteien gewendet hat, von dieſen das
Nöthige geſagt, auch namentlich der Unterſchied zwiſchen einem
Geiſtlichen und einem revolutionären Sozialdemokraten nicht vor-
enthalten werden. Seine Ausführungen bezüglich der Thätigkeit des
Hamburger Senats und der Hamburger Polizei nöthigen mich aber
zu einer direkten Entgegnung. Es iſt mir ja unklar geblieben, was
den Herrn Vorredner bewogen hat, einen Unterſchied in der Behand
lung des Sozialiſtengeſetzes ſeitens der Hamburger und der anderen
Polizeibehörden zu ſtatuiren, Vielleicht hat ihn die ten eines
Hamburger Staatsbeamten dazu beſtimmt. (Oho! links.) Sofern
darin ein Vorwurf liegen ſoll, als habe der Hamburger Magiſtrat
nicht im Sinne des Geſetzes das Geſetz angewendet, ſo habe ich zu
nächſt zu konſtatiren, daß die allerdings im preußiſchen Miniſterium
des Jnnern ausgearbeitete Denkſchrift dem Hamburger Senat vor-
gelegen hat und derſelbe uns ſein volles Einverſtändniß mit
den Ausführungen derſelben kundgegeben hat. Bezüglich der Aus
weiſungen ſtehen mir ferner einige Daten zu Gebote, welche nicht
gerade eine laxere Handhabung des Geſetzes in Hamburg erkennen
laſſen: Bis zum 29. November 1882 ſind ausgewieſen durch den
Polizeipräſidenten von Berlin 188, durch den Regierungs Präſidenten
von Potsdam 14, zuſammen 202; durch den Regierungspräſidenten
von Schleswig 144 und durch die Polizeibehörden von Ham-burg 971. Kergleichen Sie die Bevölkerungszahlen, ſo ſteht feſt,
daß man in Hamburg ebenſo energiſch das Geſetz ausgeführt hat,
wie anderswo. Jm Uebrigen kann ich Sie Namens der Reichsregie-
rung nur bitten, den Antrag Blos abzulehnen.

Abg. von Czarlinski hält ſich für verpflichtet, die Bemer-
kung des Abg. von Vollmar, daß auch in den polniſchen Landes-
theilen ſich eine ſozialiſtiſche Bewegung geltend mache, energiſch zu
rückzuweiſen. Die öffentliche Meinung trete dort ſofort jedem Ver
ſuche, der Bewegung Boden zu verſchaffen, ſcharf entgegen. Von
polniſcher Sozialdemokratie, von Pole und Nihiliſt zu reden, ſei ein
Unſinn. Die Regierung möge nun aber auch dieſe guten Eigen-pflegen, und nicht, wie es oft geſchehen durch verkehrte

Maßnahmen ſelbſt Veranlaſſung zu Verſuchen der Einführung der
ſozialiſtiſchen Bewegung geben.

Abg. Grillenberger: Der Patriotismus meines Herrn Vor-
redners iſt nichts, als der Patriotismus der polniſchen Ariſtokratie;
mit dem polniſchen Volke hat dieſer Patriotismus nichts zu thun.
Meinem Herrn Kollegen von Puttkamer kann ich den Vorwurf
nicht erſparen, daß er die vorliegende Frage nicht gerade von einem
großen Gefichtspunkte behandelt hat. Er hält es für nöthig, das
rothe Geſpenſt alljährlich friſch anzumalen, damit es nicht erblaſſe
und die Furcht vor ihm einer beſſeren Meinung Platz mache. Er
hat uns ferner Mangel an Offenheit vorgeworfen. un, die Re-
gierung braucht nicht die Mittel und Wege unſeres Verkehrs zu
wiſſen und kann ſchließlich nicht verlangen, daß wir uns ſelbſt
denunziren im Uebrigen ſind wir, glaube ich, offen genug geweſen.
Sodann iſt geſagt, es habe ſich bei den letzten Wahlen eine Ab-nahme zu Lueles Ungunſten gezeigt. Meine Herren, bedenken Sie
doch die außerordentlich ſchwierigen Verhältnifſe, unter denen unſere
Partei arbeitet, Sie werden dann nicht mehr über eine Abnahme
jubeln. Für uns iſt das Reſultat der Wahlen ein ſehr erfreuliches.
Wo die Stichwahlen zu Gunſten der Sozialdemokraten ausgefallen
ſind, iſt das dem Umſtande zu danken, daß die Parteigenoſſen erſt,
als ſie ſahen, daß i Kandidat doch Ausſicht habe gewählt zu
werden, an der Wahl ſich betheiligten. Vei den anderen Wahlen
in Gemeinden und Korporationen ſind wir nicht geſchwächt. Geſtern
ſind in Nürnberg die Wahlen der Beifitzer zum Gewerbeſchiedsgericht
erfolgt, daſſelbe iſt nur aus Arbeitgebern zuſammengeſetzt, und trotz
dem haben die Sozialdemokraten üher die Großfabrikanten und
Zünftler mit doppelter Stimmenmehrheit gefiegt. Die ſozialre-
formeriſchen Vorſchläge der Regierung ſind für uns
unannehmbar, die Arbeiter zweifeln an der Ehrlichkeit
der Regierung, ſo lange das Sozialiſtengeſetz beſteht.
Denn der Arbeiter fragt ſich, warum erlaubt uns denn die Regie
rung nicht, unſere Anſichten über die Geſetze zu äußern? Die So-
ialdemokraten halten jene ſozialen Geſetze lediglich für Polizeige-ſepe, die nur geeignet ſind, die Arbeiter noch mehr zu bedrücken und

die reaktionäre Finanzpolitik der Regierung urchuſeten Nach demHamburgiſchen Kechenſcaſtsbericht ollen die Anhänger Moſt's

fortwährend zunehmen, dagegen kann ich beweiſen, daß höchſtens
100 Exemplare der Freiheit von deutſchen Arbeitern geleſen werden
die Mehrzahl wird von der deutſchen Polizei geleſen. Auf die
Spione, welche man hinter uns herſchickt, wirkt man in der Art,
daß man fie nur für poſitive Mittheilungen bezahlt. Dadurch
zwingt man die Leute, Angaben zu machen. die unwahr oder über
trieben ſind. Was das Wydener Feſt betrifft, ſo iſt der ganze Be
richt darüber erlogen. Allerdings habe ich eine Rede gehalten über
„die alten und neuen Raubritter“ und geſagt, daß das Bibelwort
einmal wahr werden könnte: „Auge um Auge, Zahn um Zahn!“
Alles andere iſt mir von einem Manne in den Mund gelegt, der
als Spitzbube und Betrüger im Gefängniß iſt; und deſſen Aeuße
rungen ſcheut fich die Regierung nicht, hier dem Reichstage aufzu
tiſchen! Wenn jene Aeußerungen über mich wahr wären, ſo müßte
mir die Regierung ſofort einen Hochverrathsprozeß machen. Wenn

man meint, die Schweizer Bauern verſtänden nichts von der Sache
ſo kann ich ſagen, daß ſie mehr von ſozialen Dingen wiſſen, als
hieſige Nationalökonomen und ſogar Staatsſekretäre. Unter den
angeblichen Bauern befand ſich auch ein preußiſcher Landrath
der nachher noch mit uns zuſammen gekneipt hat, weil ihm unſere
kräftige Sprache gefiel. Der „Bürgermeiſter Tſchech“ iſt gar nicht
geſungen worden.

Was die Motive für den Belagerungszuſtand betrifft, ſo iſtder Skandal auf dem Anhalter Bahnhof nur von teſte V g r
vozirt. Die Uebergriffe der Polizei machen ſich ja auch ſonſt über

all im bürgerlichen Leben geltend, daß iſt vielleicht ein Vortheil
denn dadurch wird dem ganzen Volke die Verantwortlihkeit des
Sozialiſtengeſetzes vor nen eführt. Wenn die Verhältniſſe ſoliegen, wie der Herr Miniſter Kat ſo wird man, und das ſcheint

man auch zu wollen. den Belagerungszuſtand generalifiren, ihn
wenigſtens noch auf ein halbes Dutzend Städte ausdehnen. Wenn
Sie die öffentliche Kinder Erziehung verdammen, dann dürfen Sie
auch keine Unteroffizierſchulen und Kadettenhäuſer be ünſtigenViele hochgeſtellte Männer beſtätigen theoretiſch daß
ſie Anhänger der freien Liebe ſind, ebenſo wie es der
Kaiſer von Rußland in der Praxis gethan hat. Haben
wir nicht noch vor Kurzem geſehen, wie der Sohn eines
t r Staatsmannes bei uns der freieniebe huldigte? Sie untergraben gerade das Jnſtitut
der Ehe durch R lang eines Ausnahmezuſtandes
für uns. Wie leicht könnte nicht einmal auch ein Ausnahme eſetz
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Conſervativen er aſſen
werden, wenn ſie z. B. fortfahren, gegen das Tabaksmonopol zu
ſtimmen. (Heiterkeit.) Wie würde es Jhnen denn gefallen, von
Haus und Hof und von ihren heimathlichen Ochſen vertrieben zu
werden, wenn die Regierung einmal den „Strom der Zeit an der
Stirnlocke“ erfaßte. (Heiterkeit.) Jch wünſche Jhnen Alles dieſes
auch einmal durchzukoſten. Es ſind Leute aus Berlin ausgewieſen
worden, die vielleicht einmal in Geſellſchaft eines ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten geſehen wurden, oder auch ſonſt Perſonen, die man
gern los ſein möchte, obgleich fie niemals Sozialdemokraten ge
weſen find. Die Gelder für den Dresdenee Agitator Schmidt hat
man aus dem Fonds für die Hinterbliebenen verdienter Polizeibe
amten entnommen. Ein hieſiger Handwerker Ulbrich wurde vor
einiger Zeit ausgewieſen und nach dem Bahnhof von der Polizei
transportirt, als er dort Abſchied nehmen und ſein Kind küſſen
wollte wurde er von dem fortgeriſſen und daran ge
hindert. Sie haben durch das Ausnahmegeſetz, welches ein
Produkt der Furcht und der Feigheit der herrſchenden
Klaſſen iſt, die Bevölkerungsklaſſen gegen einander aufgehetzt
und ich wünſche, daß Sie die verbrecheriſche Thorheit des H 28 nie
zu bereuen haben mögen.

Bundeskommiſſar Königl. Preuß. Miniſter von Puttkamer:
Der Vorredner behauptet daß in dem Proceſſe gegen die Exce-
denten auf dem Anhalter Bahnhof konſtatirt worden ſei, daß die
Polizei den Auftritt provocirt habe. Die Behauptung iſt abſolut
unwahr, was ich im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung und Rechts
pflege hiermit konſtatire. Auch die Mißhandlung des Abſchied
nehmenden Ulbrich auf dem Bahnhofe iſt amtlich ganz unbekannt.
Der mir vorliegende Bericht über die Wydener Feſte iſt durchaus
zuverläſſig, es handelte ſich ja um ein öffentliches Feſt, der Be
richterſtatter eine durchaus glaubwürdige Perfſönlichkeit, (Rufe bei
den Socialdemokraten: Schmidt von Schmidt iſt gar nicht die
Rede. Hätte ich übrigens die Schlußerklärung des Herrn v. Vollmar
in perſönlicher Bemerkung noch gehört, daß er revolutionär
ſei intra et extra muros, ſo würde ich die Feſtrede des
Herrn Grillenberger zu reproduciren gar nicht nöthig gehabt haben.(Sehr richtig! rehts

Bundes Bevollmächtigter Königlich ſächſiſcher Miniſter des
Jnnern und des Königlichen Hauſes v. Noſtiz-Wallwitz: That-
ſächlich bemerke ich, daß der vielgenannte Schmidt keinen Bericht
über das Wydener Feſt geliefert hat. Unwahr iſt auch, daß der
pp. Schmidt Geld aus dem bezeichneten Fonds erhalten habe.
Seit Herr v. Vollmar ſich geſtern dahin ausgeſprochen hat, daß
ſeine Partei eine durchaus revolutionäre ſei (Abg. v. Vollmar:
Das iſt doch nichts Neues!) ſo kann ich nur erklären Jch halte
mich nicht für verpflichtet, mit Revolutionären zu discutiren.
(Bravo! rechts.)

Abg e dthorſt. Die Gegenſäge unter der Klaſſen der
menſchlichen Geſellſchaft, wie ſie in den Reden des Herrn Vorred
ners ſich zeigten, müſſen wir mit dem größten Ernſte betrachten
Was das Sozialiſtengeſetz angeht, ſo glaube ich, daß der S 28
ſeinen Zweck nicht erfüllt und zu großen Unzuträglichkeiten führt;
da er aber einmal vorhanden iſt, ſo darf er nur mit der allergröß-
ten Vorſicht gehandhabt werden. Die Regierung ſollte jedoch be
müht ſein, etwas Dauerndes zu ſchaffen: denn dieſes Geſetz kann
nun und nimmer lange beſtehen. Jn Be u auf die verſchiede-nen angeführten Beſchwerden iſt an keine denſel en ein beſtimmter

Antrag geknüpft. So lange das aber nicht geſchehen, und ſo lange
keine Beweiſe beigebracht ſind, kann ich keine Stellung dazu nehmen.
Jn unſerm ſozialen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen liegt manches,
was die Sozialdemokratie ſich zum Vorwurf machen kann, und ſo
lange die Sozialdemokratie auf geſetzlichem Wege auf Abhülfe finnt,
bin ich geneigt, ihr den weiteſten Spielraum zu gewähren. Allein,
wenn ſie ſagt, „wir ſind revolutionär,“ wenn ſie im Wege
der Revolution etwas erreichen will, dann wendet ſich jeder Wohl-
geſinnte ab. So haben die Sozialdemokraten alſo mit ihren
geſtrigen und heutigen Reden den Arbeitern, welchen ſie helfen
wollen und die ſo dringend der Hülfe bedürfen, vielmehr geſchadet,
als genützt. Poſitive Verbeſſerungsverſuche ſind nun bereits ge
macht worden und wir vom Centrum ſind die erſten dazu geweſen.
Jch würde es ſehr beklagen, wenn der Reichstag jetzt nicht die bei
den ſozialen Geſetze zu Stande brächte! Fürſt Bismarck wird uns
dabei, fo weit es irgend möglich, auf ſeiner Seite finden. Damit
allein iſt's nicht auch in mancher anderen Beziehung ſtehen
unſere ſozialen Verhältniſſe nicht auf den richtigen Baſen und eine
ſaure Arbeit wird's werden, aber mit gutem Willen läßt ſich vieles
erreichen. Ernſthaft freilich kann die Regierung die Sozialdemo-
kratie nur bekämpfen mit Hilfe der Kirche, der freien Kirche!
Darum heben Sie gefälligſt die Maigeſetze auf! Geroe Heiterkeit.)
Jn den Diſtrikten, wo der religiöſe Sinn herrſcht, findet die So-
zialdemokratie keinen Boden! Das e wird keinen
dauernden Erfolg erzielen; äußere, mechaniſche Arbeit kann hier
nichts wirken. Das Berechtigte in ihren Forderungen muß aner-
kannt werden, damit das Unberechtigte und die Revolutionsdrohung
um ſo ſchärfer und entſchiedener bekämpft werden kann!. (Lebhafter
Beifall im Centrum.)

Abg. Stöcker: Herr Abg. Dr. Hänel behauptet, die chriſtlich
ſoziale Partei habe die ſozialdemokratiſchen Kandidaturen patroni
ſirt. Jch habe allerdings mit den Führern die Unterhandlungen ge
führt und aus denſelben zweierlei gelernt, erſtens, daß die Berliner
Sozialdemokraten lange nicht ſo tief im Banne der Führer ſtecken,
als die Herren es uns hier glauben machen wollen und zweitens,
daß die Berliner Sozialdemokraten viel mehr Sympathie mit der
Reformpolitik der Regierung hegen, als die Herren hier zugeſtehen.
Von den Berliner Sozialdemokraten haben wir dreierlei gefordert:
1. gert die Revolution auf, 2, erkennt die arbeiterfreundlichen Be
trebungen der Regierung an, und 3. ſucht die Reformen in Friedenechpaſagrent Wenn ein Sozialdemokrat dieſe Bedingungen unter

ſchreibt, ſo iſt er mir viel lieber als ein Fortſchrittler. Wir können
mit Maßregeln doch nicht erſt warten, bis Barrikaden gebaut wer
den. Es liegt in den Händen der Sozialdemokraten, beruhigende
Erklärungen abzugeben, welche das Aufheben des Geſetzes ermög
lichen. Ich erblicke im Erlaß dieſes Geſetzes gerade einen großen
Muth, daß die Regierung es wagte, daſſelbe gegen die öffentliche
Meinung zu erlaſſen. Die Regierung muß ſich gegen die Revolu
tionäre ſchützen, und ohne Erfolg iſt ihre Maßregel nicht geweſen
Der Anſteckungsheerd iſt iſolirt. Den parlamentariſchen
Einfluß der Sozial- Demokraten ſchlage ich nicht hoch an (7). Wenn

hier Sympathien für den ruſſiſchen Nihilismus ge
äußert werden, ſo ſind die ſchärfſten Maßregeln ge
rechtfertigt. Kommen Sie in unſere Verſammlungen und dis-
kutiren Sie ordnungsmäßig, ſo können Sie Jhre Anfichten wohl
darlegen. Gegenüber der ſozialdemokratiſchen Gefahr
helfen Humanitätsphraſen und h garnichts. Jn Hamburg kann man gut von Republik ſprechen, da
man die deutſchen Monarchieen hinter ſich hat. Möchte man denn
auch in Hamburg etwa die Zuſtände anderer Republiken, etwa w
die in Frankreich? Wenn die Fortſchrittspartei das Vertrauen e
die Regierung immer wieder erſchüttert, ſo hat die Sozialdemo ratie

gewiſſermaßen Recht, wenn ſie ſagt: „wir ſind es ja ni
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llein, die das Volk e die Regierung aufwiegeln.“ſir ede Partei, die den Umſturz nicht will, gilt es jetzt die ſittlich
eligidſe Baſis für unſer Volk wieder zu gewinnen. Chriſtliche Weltans oder nicht, iſt jetzt die Loſung! Die Sozialdemokraten
zaben kein Recht zu ſagen, daß die Regierung dem Arbeiter nicht
tgegenkommt, nachdem die kaiſerliche Botſchaft ergangen iſt. Die
Kran enverſicherung iſt obligatoriſch gemacht, weil durch die bis-
ſerigen Maßregeln den Arbeitern nicht genug Sicherheit geboten

Den s der Polizeiwillkür dürfen Sie den Entwürfen
nicht machen. Jhre Sympathie mit Regierungsentwürfen wird ab
plut werthlos wenn r die Drohung mit der Revolution

nicht ausbleibt. ie Anfänge einer beſſeren Zeit zeigen ſich
her bereits, wie die Berliner ma hewegung beweiſt. Wir
paben dieſelbe Liebe zum Arbeiterſtande wie Sie und wir werden
m unſeren Beſtrebungen fortfahren auf einem Wege, auf dem
giele zu erreichen, aber nicht Revolutionen zu machen ſind. (Bei

ts.vn Adg. Schröder (Wittenberg): Es iſt alſo eine Thatſache, daß

der Führer der Antiliberalen in einer ſo ſchweren Zeit mit den
Sozialdemokraten unterhandelt hat! Wie er von denſelben die Er
füllung ſeiner Bedingungen hat erwarten können bleibt mir in
einem ganzen politiſchen Verfahren ein Räthſel, nur die Unklarheit
es Vorredners in ſeinem ganzen politiſchen Verfahren ſcheint mir
ſier Aufklärung geben zu können. Jm Ganzen muß bedauert
werden, daß über einen ſo überaus ſchwerwiegenden Gegenſtand hier
nur Reden u werden können. Jedenfalls dürfen wir uns bei
der Allgemeinheit der Bemerkungen der Denkſchrift zu einem direkten
gotum über den ſozialdemokratiſchen Antrag nicht drängen laſſen.
pir können ihn zur Zeit weder annehmen noch ablehnen, um uns
für die Ablehnung oder Verlängerung nicht zu präjudiziren.

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. Dr. Wendt hat nicht im
Kamen der Fortſchrittspartei geſprochen. Die Stellung der Partei
giebt ſich aus ihrem Programm. Redner verließt daſſelbe.) Die
Annahme des Antrages Blos präjudizirt der Stellung zum Geſetze
ſbſt in keiner Weiſe. Die Mittheilungen des Herrn Stöcker über
ine Verhandlungen vor der Stichwahl ſind uns äußerſt intereſſant,
namentlich da er die Herren Bebel und Haſenclever mit den Führern
in Gegenſatz bringt. Herr Ewald iſt ja allerdings nicht ausge-
wieſen, weil er, wie Körner und Finn, die Aufgabe hat, Herrn
Stöcker die Sozialiſten zuzuführen. Herr Stöcker muß für das
Ausnahmegeſetz eintreten, weil die freie Bewegung der Sozialdemo-
kratie die ſchärfſte Konkurrenz für ihn ſelbſt wäre. Zuſtimmung
links.) Den Sozialismus bekämpfen wir viel wirkſamer als durch
Annahme von Strafgeſetzen durch Ablehnung von neuen Steuer-
vorlagen. Die Kaiſerliche Botſchaft enthält außer dem Tabaks-
monopol eine ganze Reihe von mehr oder minder unklaren Aus
zrücken, die jeder unterſchreiben kann!

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgeordneten Kayſer,

töcher, Dr. Wendt, Grillenberger, von Czarlinski,Richter (Hagen) und Frhr. von Schorlemer-Alſt.
Der Antrag Blos wird gegen die Stimmen der Sozialdemo-

kraten, Volksparteier und Fortſchrittler abgelehnt.
Die übrigen Anträge, namentlich auch derjenige des Abg.

von Wedell-Malchow über Einführung einer prozentualen Börſen-
ſteuer, kommen alſo in dieſem Jahre nicht mehr zur Ver-
handlung.

Das Haus vertagt ſich bis Dienstag den 9. Januar 1883
1 Uhr. Tagesordnung: Zweite Berathung des Reichshaushalts-
Etats für 1883/84 und 1884/85.

Auf r des Abg. Richter (Hagen) wird die Jnterpellation
betreffend das Verbot der n amerikaniſchen Schweinefleiſches
als erſter Gegenſtand auf die Tagesordnung geſetzt. Schluß 5 Uhr.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 14. December. (Se. Majeſtät

der Kaiſer) ließ heute Vormittag ſich zunächſt vom Oberhof
ind Hausmarſchall Grafen Pückler und dem Hofmarſchall Grafen
derponcher Vorträge halten und nahm darauf um 11 Uhr im
Beiſein des Kommandanten GeneralMajors von OppelnBro-
nlowsky die perſönlichen Meldungen des bisherigen General In
ſekteurs der Artillerie, Generals der Infanterie v. Bülow, des
Generals Generals der Infanterie z. D. v. Berger, zuletzt Gou
erneur von Ulm, des Direktors des MilitärOekonomieDepar
tments GeneralLieutenants von Hartrott und des zum Chef des
Stabes der 3. ArmweeInſpektion ernannten Oberſtlieutenants
I Nünnich entgegen. Mittags arbeitete dann Se. Majeſtät der
Kaiſer mit dem Kriegsminiſter General der Infanterie v. Kameke
a n Chef des Militär Kabinets General Lieutenant von Al-
l.

(Der Kronprinz) nahm Mittag 12 Uhr den Vortrag
dr 4. ArmeeIJnſpektion entgegen und empfing Nachmittags 4
Uhr den erſten Militär Attaché bei der hieſigen franzöſiſchen Bot
ſhaft, Kommandant der Artillerie de Sancy. Um 5 Uhr folgten
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin
Lictoria einer Einladung der kaiſerlichen Majeſtäten zum Diner.
Kends nahm alsdann der Kronprinz den Thee bei Jhrer Majeſtät
ter Kaiſerin ein.

(Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm) werden
in den nächſten Tagen zum Beſuch Jhrer Königlichen Hoheiten
des Großherzogs und der Großherzogin von Mecklenburg Schwe

in nach Schwerin begeben und Montag und Dienstag dort ver
wilen. Während dieſer Zeit wird Prinz Wilhelm einigen Jagden
beiwohnen.

(Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden) gedenken morgen Abend 8 Uhr ihre Rückreiſe nach Karls
whe fortzuſetzen. Die Großherzogin begleitete heute Vormittag
tie Kaiſerin nach Charlottenburg.

Heute Morgen 9 Uhriſt der frühere Ober-
Lürgerm eiſter der Stadt Berlin), Wirklicher Geheimer
AerRegierungsrath Dr. Wilhelm Krausnick, im 86. Lebens
ſihre in Folge eines Schlaganfalles, den er vorgeſtern Mittag
alitt, verſchieden. 27 Jahre lang hat er an der Spitze der Com
mnalverwaltung von Berlin geſtanden, und als er am 1. Jan.

63 aus ſeinem Amte ausſchied, brachten ihm in dankbarer An
kennung der Verdienſte, welche er ſich um die Entwickelung un
ſrer Stadt erworben, die ſtädtiſchen Behörden die höchſte Aus

nung dar, welche ſie verleihen können die Ernennung zum
renbürger.

Die Einwohnerzahl Berlins) wird Ende dieſes
Rhres ca. 1,200,000 betragen

T S. M. S. „Stoſch“,) 16 Geſchütze, Kommandant
Lorvettenkapitän Glomsda v. Buchholtz, iſt am 27. Oktober er

n Yekohama eingetroffen und beabſichtigte am 13. November cr.
Zobe zu gehen.

(Militäriſches.) Wie wir erfahren, iſt der General
najor und Führer der 30. Diviſion von Caprivi zum Gene-
allieutenant und Kommandeur der in Rede ſtehenden Diviſion
rm worden. Es iſt der Generalmajor Freiherr von Eller-

erſtein, Kommandeur der 15. Cavallerie Brigade auf ſein
es zu den Officieren von der Armee verſetzt. An ſeiner

telle iſt der Kommandeur des 2. Rheiniſchen HuſarenRegi-
ents No. 9 Oberſt von Weſternhagen zum Kommandeur
e 15. CavallerieBrigade ernannt worden. Der Oberſt von

ettinger vom I. Leib HuſarenRegiment iſt Kommandeur der
ovallerieBrigade geworden, der Oberſt von Blankenſee,

r Kommandeur des 1. Hannoverſchen Dragoner Regiments
in Metz zum Kommandeur der 2. Cavallerie Brigade in
anzig ernannt worden.

(Von der Marine.) Wie wir hören, wird das für
das Jahr 1883 zu größeren Uebungen zu formirende Panzer
geſchwader aus den Panzerfregatten: „Kaiſer Wilhelm“,
„Deutſchland“, „Kronprinz“, „Friedrich Carl“ und dem Aviſo
dampfer „Grille“ beſtehen. Die Schiffe werden, wie bereits
von der Admiralität befohlen worden iſt, für die nächſte Periode
eine andere d. h. nicht die volle Ausrüſtung erhalten, wie bisher.
Dieſelben ſollen von der Takellage nur die Untermaſte excl. Bug-

ſpriet, Unterragen ohne Segel, Gaffeln, Gaffelſegel, ein Vor
ſegel und das hierfür erforderliche Geſchirr an Bord nehmen.
So ſtolz und impoſant, wie das Geſchwader in dem vergangenen
Jahre Jedermann erſchienen iſt, wird es daher nicht ausſehen.
Die Commandeure und die Officiercorps für die Panzer, wie
für die anderen in Dienſt zu ſtellenden Schiffe ſind noch nicht be
ſtimmt worden.

Rußland. (Selbſtverſtümmelung). In Hjublin
ſtellte ſich bei den Rekrutenaushebungen eine auffallend große An
zahl auf einem Auge blinder und mithin zum Dienſte untaug
licher junger Leute vor. Die angeſtellten Nachforſchungen er
gaben nun, daß einer der beſten Feldſcheern des Kreiſes ſich damit
beſchäftigte, jungen Leuten, die keine Luſt zum Militärdienſte ver
ſpürten, ein Auge, bald das linke, bald das rechte zu blenden
oder auch einfach auszuſtechen. Für dieſe Operation ließ er ſich
das ſehr beſcheidene Honorar von einem Rubel auszahlen.

Petersburg, 14. December. (Der „Neuen Zeit“
zufolge rüſtet die däniſche Regierung) im Vereine mit
der ruſſiſchen eine Expedition unter der Leitung Normans aus,
um das vermißte däniſche Schiff „Deymphna“ zu ſuchen. Die
Expedition, welche 20 Schlitten und 120 Rennthiere mit ſich
führen ſoll, wird wahrſcheinlich noch in dieſem Monat aufbrechen
und nach dem Oſten und Weſten der Petſchoramündung gehen.

St. Petersburg. (Eine liebenswürdige Ge-
ſellſchaft.) Dem Golos wird aus Jelizawetpol berichtet, daß
der dortige Gouverneur der Kommandeur der Kavallerie-
Diviſion, der Regiments Kommandeur, der Friedensrichter, einige
Offiziere, Damen, Muſiker und eine kleine Abtheilung von
Koſaken, von einer Jagdpartie zurückkehrend, in der Nähe der
Eiſenbahnſtation der Linie BakuTiflis den Schienenweg über
ſchreiten wollten. Da aber in dieſem Augenblicke gerade die
Lokomotiven eben angekommener Züge auf dieſer Bahnſtrecke
manövrirten, ſo machte der wachthabende Gendarmerie- Unter
offizier die Geſellſchaft darauf aufmerkſam und forderte dieſelbe
auf, einen Augenblick zu warten. Empört über eine ſolche
„Frechheit“ des Gendarmen, fiel nun die ganze Geſellſchaft über
ihn her, Ohrfeigen und Fauſtſchläge regneken auf den armen
Mann nieder; zuletzt wurde er zu Boden geworfen, mit Füßen
getreten und ihm ſeine Uniform zerriſſen. Zweien ſeiner Kameraden
erging es ebenſo, und nur das laute Murren und die drohende
Haltung der Eiſenbahnarbeiter, die, entrüſtet über dieſe Behand-
lung des ſeiner Pflicht getreuen Gendarmen, Miene machten, dem
ſelben beizuſtehen, veranlaßte die Geſellſchaft, ſich zurückzuziehen.
Von der Gendarmerie- Verwaltung iſt dieſer Vorfall zu Protokoll
gebracht und dem Miniſter des Jnnern eingeſandt worden.

(Welcher Beſtialitäten der Koſak) noch heute
fähig iſt, wenn er ſeinen wilden Jnſtincten überlaſſen wird, lehrt
die folgende haarſträubende Begebenheit, über welche die in St.
Petersburg erſcheinende „Juridiſche Zeitſchrift“ nach den Pro
ceßacten berichtet: „Unweit des Dorfes Kurlula, bei dem Fluſſe
GardimenTjai, wurden einige Kaufleute ausgeplündert. Zum
Glück für die Ausgeplünderten wurden die meiſten der Räuber
angehalten dennoch gelang es dieſen, als ſie von dem Dorfe
Geoktjai nach Schemacha unter Bedeckung eines ſtarken Convoi
geführt wurden, zu entfliehen. Von dem Kreispolizeimeiſter er
folgte nun ein Befehl an den Ortspolizeimeiſter, energiſche Maß
regeln zur Gefangennahme der Flüchtlinge zu ergreifen. Solche

Maßregeln wurden in der That auch getroffen. Weil der Poli
zeimeiſter vermuthete, daß die Flüchtlinge aus dem Dorfe Kur
lula herſtammten und daß ſie dorthin geflüchtet ſeien, forderte er
die Bewohner des Dorfes auf, dieſelben auszuliefern. Als die
Dorfbewohner erklärten, die Flüchtlinge wären nicht unter ihnen,
befahl der Polizeimeiſter ſeinen Koſaken, die geſammten männ-
lichen Einwohner des Dorfes mit der Knute durchzuprügeln und
die Weiber in Gefangenſchaft zu führen. Die Männer wurden
thatſächlich gepeitſcht, einige bis ſie ohnmächtig hinfielen, die
Frauenzimmer mißbraucht. Später ließen die Koſaken die von
ihnen entführten Frauen zur Auction ausbieten. Die alten und
häßlichen wurden für 10 bis 20 Kopeken per Stück verkauft, für
die jungen und hübſchen aber mußten die Bauern l bis 3 Rubel
bezahlen. Das eingeerntete Korn wurde angezündet und bald
brannte das ganze Dorf. Dieſer Brand dauerte ſieben Tage,
bis es endlich einigen von den Bauern gelang, zu entfliehen und
die Kreisbehörde über das Vorgefallene zu benachrichtigen.“

England. Richmond, 14. December. (Feuer.) Jn
dem alten Palaſt von Hampton Court brach heute früh eine
Feuersbrunſt aus. Der öſtliche Theil des Palaſtes iſt faſt
vollſtändig zerſtört, doch iſt der angerichtete Schaden nicht bedeu-
tend; es ſind nur einige von HofPenſionären bewohnt geweſene
Räumlichkeiten durch das Feuer zerſtört worden.

WMarkktberichte.

Magdeburg, d. 14. December. Landweizen 175 184
glatter engl. Weizen 158--166 Rauhweizen 156--165
Roggen 133--148 Chevaliergerſte 160--185 Land
gerſte 150--160 Hafer 130--150 4 pr. 1000 kg.

Nordhauſen, d. 14. December. Pro 100 Kilogr.) Weizen
16 A bis 18.4 A. Roggen 13 A bis 14 50 A.
Gerſte A bis 14 .4 A. LHafer 11 .4 4 bis12 4 A.Berlin, d. 14. Dechr. Weizen loco flauer, Termine niedri-
g5 gekünd. 3000 Ctnr. Kündigungspreis per 1000 Kilogr.

oco 140--200 .4 nach Qualität gefordert ſchwimmend .4 bez.,
r. dieſen Monat 175--174,5 bez., Dec. Jan. .4 bez April
ai 179-178,5 bez. Mai Juni 181 .4 bez Juni Juli 183,5
bez. oggen loco flauer, Termine flau, gekünd. 24,0600

Ctnr., n e pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 122--137
nach Qualität bez., inländ. klammer 123--127 bez., guter

130--132 .4& bez., feiner 133--134,5 .4 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat 135,25-—134 75 .4 bez., Decbr. Jan. u. Jan. Febr. 133,75
1335 4& bez. April Mai 137--136,75 bez. Mai Juni 137,25
137 bez., Juni Juli .4 bez., Juli Aug. 4 bez. Ger-
ſt e unverändert, pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 110--200 .4
nach Qualität gefordert. Hafer loco flau, Termine unverän
dert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 110--153 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 122

bez., Dec. Jan. bez. April Mai 124 nom. Mai Juni
124,5 nom. Mais loco nominell, Termine ſtill, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135--150

nach Qualität pr. dieſen Monat .4 bez. April
Mai 132 bez. Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr., Kochwaare 156--220 nach Qualität bez. Futterwaare 140

155 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. ge-
künd. Etnr., Kündigungspreis bez. Winterraps
bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat

.4 bez. Rüböl, Termine ſtill gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez. ohne

Faß 4 bez., pr. dieſen Monat 648 .4 reg, Dec. Jan. S
bez., Jan. Febr. .4 bez. Febr. März bez., März April
4& bez. April Mai 65,3 bez., Mai/ Juni bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4 bez. Lieferung bez.
Spiritus, Termine anfangs matt, ſchließt feſter, n 460,000
Liter, Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à 1600 101000
Liter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat, Dec. Jan.
u. Jan. Febr. 51,9-—51,7-52,1 bez. Febr. März bez.,
März April .4 bez. April Mai 53,7——53,5—53,9 53,8 bez.
Mai Juni 53,9-—53,8——54,00 bez., Juni Juli 54,8--54,6——54,8

bez. Juli Aug. 55,4--55,2——55,4 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 51,3 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50-—25,00, Nr. 0 24,50--23,50, Nr. 0
und 1 23.00--22,00. v flau, gekünd. Ctnr.,Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. neluf Sack, pr.
dieſen Monat 20 .4 bez. Dec. Jan. 19,80 bez., März April

bez. April Mai 19,55-19,50 bez. Mai Juni .4 bez.
Leipziger Prodnuktenbörſe vom 14. Decbr. Weizen per 1000

Ko. netto loco hieſ. 135--180 bz., fremder 180 206 bz. Unver
ändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130 150 vz. Unver
ändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netts loco 160 187 bz., geringe
115 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco i i
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 150 155 .4 bz., un
Sicher 145-- 150 .4 bz. Raps per 100 Ko. netto loco 290

d. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 bz. u. Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco flüſfiges 65 bz., gefrorenes 64,50

bz. pr. December Januar 65 Sf. Unverändert. Spiritus
degg“ Liter Procent ohne Faß loco 51,70 Gd. Unver-
ändert.

Breslau, d. 14. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100pr. Dec. 50,50 bez. April Mai 52,00 bez., Juli Aug. 54,10 be et
Weizen pr. Dec. 182,00 bez. Roggen pr. Dec. 130 00April Mai 133.00 bez. Mai Junt 135,00 bez. Rüböl pr. Dec.
Lher bez., April Mai 63.50 bez. Mai Juni bez. Wetter
Schön.

Stettin, den 14. December. Weizen ruhig loco 153,00 bis
173,00, pr. April Mai 179,50 bez., Mai Juni 181.00 bez. Roggen behauptet loco 115,00-—-129,00, pr. Dec. 132,00 be April-

Mai 133,50 bez., Mai Juni 133,50 bez. Rübſen pr. April
Mai 288,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogr. pr. Decbr. 63,70
bez. April Mai 64,70 bez., Sept. Oct. 60,75 bez. Spiritus
unverändert. 51,00 bez., pr. Decbr. 51,00 bez., April Mai 52,30
bez., Juni/ Juli 54,40 bez.

Hamburg, d. 14. December. Weizen loco unverändert, auf
Termine matt, pr. Dec. 172,00 Br. 171,00 G. April Mai 172,00
Br. 171,00 G. Mai Juni 174,00 Br. 173,00 G. Roggen loco
unverändert auf Termine matt, pr. Dec. 131,00 Br. 130,00 G.,
April Mai 130,00 Br. 129,00 G. Mai Juni 130,00 Br., 129,00
G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco pr.
Mai 67,50. Spiritus ſtill, pr. Dec. 43 Br., Jan. Febr. 42
Br. Febr. März 42, Br. April Mai 41 Br. Wetter: Nebel

Liverpool, d. 14. December. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
20,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000
Ballen, davon für Spekulation und Export 10006 Ballen. Ruhig.
Middl. amerikaniſche December-Lief. 57 December Februar. Liefer.
555/64, FebruarMärz Lieferung 577,, März-April Lieferung 557
AprilMai Lieferung 5! MaiJuni Lieferung 6, Auguſt Septem
ber- Lieferung 68 d.

Petroleum. Berlin d. 14. December. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum

flau. Standard white loco 7,40 Bf., 7,30 Gd. pr. December 7,35
Gd., pr. Januar März 7,80 Gd. Bremen (Schlußbericht) nie
driger. Standard white loco 7,40 bz., pr. Januar 7,60 bz., pr. Fe
bruar 7,80 Bf., pr. März 7,95 Bf., pr. April 8,05 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz. u.
Bf. pr. Jan. 19 bz., 19 Bf. pr. Jan März 19 Bf. Weichend.

NewYork d. 13. December: Petroleum Standard white in
NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. rohes Peltro
leum in NewYork 7 do. Pipe line Certiſicats D. 93 S.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 14. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,16, am
15. December Morgens am neuen Unterhaupt 3,12 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Dec. 2,45 Meter.
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 14. December 1,31 Meter, über 0,
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. December. Am

Pegel 2,70 Meter über 0.
afſerftand der Elbe bei Dresden am 14. December 48 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 14. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in günſtiger Geſammthaltung und mit meiſt etwas höhe-
ren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Während ſich das Angebot
ſehr zurückhaltend erwies, ſtellte ſich ein erhebliches Deckungsbedürf-
niß heraus, welches die höheren Notirungen ſtützte. Weiterhin
machte ſich aber bald eine Abſchwächung der Tendenz geltend, und
ſpäter mußte die Haltung als ſchwankend gelten. Die von den
fremden Vörſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten nur theil-
weiſe günſtig und gewannen auf die Stimmung hier keinen ent-
ſcheidenden Einfluß. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung
für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende
Papiere ihren Preisſtand theilweiſe nicht ganz r konnten.

Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig und
meiſt wenig verändert in den Courſen. Der Privatdiskont wurde
mit 4 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen Oeſterreichiſche Creditactien nach feſter Eröffnung zu
abgeſchwächten Courſen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lom-
barden waren ſchwankend und rung Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente als abgeſchwächt
zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt
und ruhig inländiſche Eiſenbahnprioritäten theilweiſe feſter und
lebhafter. Danziger 4 StadtAnleihe 99 bz. u. Geld.
Bankactien und Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und ſehr ruhig; Mon-
tanwerthe ſchwächer; Laurahütte anfangs feſt, ſpäter ſchwächer
Disconto Commandit Antheile, Deutſche Bank ſchwankend. Jn-
ländiſche Eiſenbahnactien waren ziemlich feſt Marienburg-Mlawka
und S Südbahn, nach feſter Eröffnung abgeſchwächt,
ſchließen wieder beſſer. Oberſchleſiſche etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 236,00, Franzo
ſen 592,50, Oeſterr. Creditactien 492,50, Dortmunder Union St.

rioritäten 94 00, Laurahütte 127,75, Darmſtädter Bank 153 25,
eutſche Bank 145,00, Disconto 195,25, Wiener Bankverein

Dortmund Enſchede Freiburger 103,87, Mainzer 97 25,
Marienburg 126,00, Rechte Oderuferbahn 178,50, Oberſchlefiſche
257 50, Galizier 128,00, Buſchtehrader Bahn 73,25, Rumänier
102,00, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65,37, Jta-liener 88259, Ruſſen alte 82,75, Ruffen neue 88.75, Ruſſen i88der
68,50, Oeſterr. Goldrente 81,12, 4 Ung. Goldrente 72,62, Ruſſi-
ſche Noten 198,75, Rufſ. Orient II. 54,00, do. III. 54 62, Oſt
preuß. 85,75.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 14. Dezember. Das Reichsgericht verwarf die

Reviſion des Landtagsabgeordneten Auguſt Bebel, welcher wegen
Beleidigung des Bundesraths von dem Dresdener Landgericht zu
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden war.

Rom, 14. December. Zur Vorberathung der Regierungs
vorlage, wonach jeder Deputirte, welcher den Eid verweigert oder
innerhalb einer Friſt von zwei Monaten vom Tage der Wahlve-
rifizirung an den Eid nicht ableiſtet, ſeines Mandates verluſtig
ſein ſoll, iſt von den Bureaus der Deputirtenkammer heute eine
Kommiſſion gewählt worden. Sämmtliche Mitglieder der Kom
miſſion ſind der Regierungsvorlage zugeneigt.

Die „Agenzia Stefani“ meldet, England werde unverzüglich
die offiziellen Einladungen zur Theilnahme an einer Konferenz er
gehen laſſen, welche alle mit der Donauſchiffahrt zuſammenhän-
gende Fragen regeln ſolle, die Konferenz werde wahrſcheinlich im
Januar k. J. ihren Anfang nehmen.
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e Tausch S Grosese,
gr. Steinstr. 63,

sind aus dem Bruckmann'sehen Verlage unter anderen Vor-
räthig:

Die Hohenzollern.
Nationales Prachtwerk

von Graf StilIfried-Alcàntara u. Prof. Dr. Kugler.
Reich illustrirt. Folioformat.

Complet in einem Band
geb. M. 70.

Deutsche lieblingslieder.
Wilhelm IL,

à M. 20.

In zwei Bände geb.
I. M. 45.

c

Prachtwerke mit Text in Quartformat

II. M. 35.

Teguer's Frithiofsage.
Dentts eher Kaiser. Goethe s Hermann u. Dorothea.

Schiller's Lied von der Glocke. Goethe's Faust.
Villegiatura, Bilder aus den Schweizer Bergenv.

Goethe-Gallerie Schiller-Gallerie
in verschiedenen Formaten.

in-Anhalter Lit. B. 7 i 101,508plin Anhalter h. G. tel-eräs
Berlin Dresden v. St. gar 413101,50b3
Berlin n a 413101,59Bdo. Iit. B. 41101,208

woler ent d. a J.Pots 83 e

i tett. II. ar. „25s r in 11160256
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Schleswig Holfteiner
Thüringer I. Serie

do. IV. Serie
do. V. Seriedo. VI. Serie J

2 v Bodepbah J
Fr.in Weſtb. 1873 gar.
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Süd ſt Bahn (Lomb.) gar. 3 1284,50b3 G
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m Knenſhg 5 (88,25 Gdo. do. in Sterl. öt. 5elez-Orel Jar. 5 88, 6063
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Kursk-Charkow gar. s 189,25BKursk Kiew ger 5 98/60636
MoskoRjäſan gar. 5 102,20bz GMoskoSmolen k gar. S (91,00bz G
RjäſanKoslow gar. 5 199,60
Ryvinst Bolog o In a 5 79,606b3z5 71,50Ben aJwanowo 5 88,60hininets r 93, 00
WarſchauWien 5 (100,00BG 5 (99,00bzB
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Wechſelcours.

Amſterdam 100 F. 8 T. 387 95b3London 1 8. S. 8 T. 20,3565
arißs 100 Fr. 8 T. 80,65b5ien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 170,70653

Petersburg 100SR. 3 W. 197,65bzWarſchau 100SR. 8 T. 198,50bz

Gold, Silber- und Papiergeld,
Souberreigns
J ger Stücke 16,19Bt i Banknoten (170,806,

SilberguldenRuſſſche Banknoten 199,006;

Prämienſchlüſſe.

December. Januar eZcarrgezu ige 978 or J. v 268/1 260/2Re Grtrriſer
Salizier 337 i 180/2Oeſterr.Franz. 945 7do. r ado. Süd Lomb.
S tbas 3795

m. e n. 77e an. 154zie Sſiſs. 197 2 Aal
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60Ruſſ. ahnen 2007, /1Orient A. III. s

Leipziger Börse V. 14. Decemb.

Deutſche Reichsanleihe 101,35PPrev on St. Anleihe 41 1033062
4 100,55bzgöniei. e ent 380,30b;

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Cred.-Verbands v. 67 4 100,006

Creditbrf. d. Sächſ. Landw.
e wie Mann ben g 41/2 103,00 G

uld d. Man ewkſch.9utdig z 4 99,50P
do. do. 41/2 100,756do. do. von 1879 4 101,006

orau den PHaues Div 00/0 4 18,006do. St. Pr. e S3n5, 00 594,006
Sagibahn St. p. de. Inſoſ d 78002
Weimar-Geraer Stamm Pr.

Divid. 81. 000 5 39,506
Allg. Dentſge ger

Mein Lager in
Kinclergarderobe u. Leinen- u. Baum-
Wollwaaren, Schürzen u. Corsettes
halte ich zum Weihnachtsbedarf unter Zuſicherung reellſter Bedienung
und billigſter Preisſtellung hiermit ergebenſt empfohlen.

gr. Steiostr. 69. J. lachinann, gr. eins 69.

Tischdecken
Be Aeltere FIuster zu billigen Preisen

bei

A. Schüt,

in euester
Auswahl.

Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

in sauberer,

Börrhohes Welhmnachtsgesohent

für Gartenbesitzer,
Diverne Pavillons

solider Ausführung oben
zur Ansicht bereit und liefert billigst

Otto hin Falle a/S.

Kunstguss Waaren
Halle a/S. kl. Branhausg. 21.

Weihnachts Ausſtellung d. Mäg-
desprunger Eisenhüttenwerks.

Großes Lager. Fabrikpreiſe.

Bertha Herker, Halle a/S. StegPutz-, Mode- und Werner
bringt zu Weihnachtseinkäufen alle in dieſes Fach
ſchlagende Artikel zu billigen Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Pr. Rheinlachs,
ger. Aale, Neunaugen in nd
i Schock, Rügenwalder Gänſe

Am 20. December e. Vormittags
10 Uhr ſollen auf der Grube Neu
glücker Verein bei Nietleben am
Saume der Dölauer Haide
ca. 80 ebm Kiefernabraum in Haufen

von 4 ebm.

wa. 5 „kieferne Knüppel
meiſtbietend verkauft werden.

Die Abfuhre iſt ſehr günſtig.
Die Bedingungen werden im Ter-

mine bekannt gemacht.

Dorfe in der 9

Materialgeſchäft.
Auf einem zrößeren Dorfe iſt ein

Material mit voch einem Nebenzeſchäft
ſofort zu verkaufen.

Ein Gaſthof mit großem Tanzſaal,
Concertgarten bäs Kegel bahn auf einem

dähe einer großen Stadt
iſt ſofort für 12,000 zu verkaufen.
Auskunft ertheilt hierüber

V. E. Martänä,Auctionator in Mücheln

brüſte u. Keulen, fr. Ruſſ. und
Hamburger Caviar, Sardinen
à l'huile, ſowie das Kraßte La T
von conſervirten Früchten u.
müſen empfiehlt

W. ASSmann,
melicatess- Gegen ft.

gr. Ulrichsſtr. 27.
ahnlobsnv

jcmouact n biyig nogasg za
-snv (pyn Wanne

Großes Lager Sonneberger
Puppen und Spielwaaren.Durch perſönliche kinane billigſte

Preiſe. H. Zeidlter,
Leipziger Thurm.

Empfehle zu paſſenden Weihnachts
geſchenken Harzer Kanarien-,
exotiſche Vögel und elegante Vo
gel- und Papageikäfige. Auch halteſtets gute ar etee auf Lager.

F. Aidter,Leipziger Thurm.

Iakulatur,, Maler Nr. II.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Haſſe.

t tGoth. Priv. S Wo 4i r Bank do. 7983 o 4 133, 756b G
Pise „Geſ. do. o/8 4 108,75Reichsdant do. 62/300 412 148,358

Sächſiſche Bank do. 55/500 45122,00 P

Ersu wie ne A192,006
P S 5 103,006Körbisdorfer erfabrit 5 164,00PLeip. Mainſabr r enditz 4149,306

ucker w igJuri d. 582 500 4 77,906Julkerraſſia Hal do. 4109,006b3

AufſigTeplitzer W Wwll z 41 102,00Shtrere do. 5 84,80Gömörer Eiſenb. Sbrigat 5 29,29
gra;Laſlacher v v. 72 5 3831,50
PragTurnaue 5 84,50Üngar. Rordeſbahn Ovlig. 5 74,506

Sächſ. Thür. r. Braunk. „Verw.

hl Div. t Ka 4 1453,006
ür. Braunk.Verwu. St. Prior. Div. 81 8001 5 145,006

Laterna magica,

Stereoscopen,
Reisszeuge,
Microscope,

Lupen,Dampfmaschinen,

Kaleidoscope,
Electrisirmaschinen

empfiehlt ſehr billig

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Montag d. 18. d. M. 11 Uhr ſoll
eine Partie altes Banholz verkauft
werden.

Zwintſchöna. L. Barth.
Marcipan

täglich friſch empfiehlt
Jobannes Itlacher. venee o

Kauf, Pacht, Hypotheken,

e S e prompt u.zuverläſſig durch
C. Kysow, Marienſtr. 11

Sophienstr. Nr. 27,
gegenüber dem Garten des Hrn. Geh.
Rath Volkmann iſt das erſte Stoch,
7 Zimmer, Salon, Balkon, Gärt
chen c. pr. 1. April 1883 anderweitig
zu beziehen. Näheres nur Wuchererſtr.

201I, Mittags 11--12 Uhr.
e

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

herzlichen Theilnahme bei dem Begräb-

niſſe unſeres lieben Vaters und Groß
vaters, des Ziegeleibeſitzers

Hrn. Friedrich Schaffbersg-
ſagen aufrichtigen Dank
die trauernden Hinterbliebenen

Querfurt, d. 14. Dec. 1882.
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Geilage zu

Halle, den 15. December.
(Aus der Univerſität.) Nachdem Herr Paul Schwartz

aus Medderſin in der Provinz Pommern am 27. Juli des
examen rigorosum beſtanden hatte, iſt er nunmehr nach Ein
lieferung ſeiner gedruckten Diſſertation, welche den Titel: „De Juve-

nale Horatii imitatore“ führt, zum Doktor der Philoſophie
promovirt worden.

(Eine Enakstochter.) Jn ihrer Heimath, dem be
nachbarten Benkendorf, iſt vor einigen Tagen die noch nicht 17-

jährige Rieſin Werde angekommen, nachdem ihr Contract mit dem
Inhaber der einige Tage ſpäter abgebrannten Alhambra zu
London abgelaufen war. Während ihres Aufenthalts hier wird
ſich ihr Jizreſſario Rindskopf mit der ebenfalls ſehr großen
Schweſter verheirathen und will man von Weihnachten ab eine
Tournee durch Schottland und das übrige England unternehmen.
Am vorigen Sonnabend hatte die Rieſin eine Audienz im Palaſte
des Prinzen von Wales, welcher ſie veranlaßte, ihren Namen ſo
hoch an der Thür des Empfangszimmers anzuſchreiben, als ſie mit
der Hand zu reichen vermochte. Sie mißt gegenwärtig 7 Fuß
9 Zoll und wächſt noch fortdauernd.

(Strolche.) Heute Morgen wurden von der Ströh-
merſchen Herberge, kl. Sandberg Nr. 11, wiederum polizeilich
14 Perſonen, die hier ohne beſtimmtes Obdach Arbeit, Subſiſtenz
mittel und Legitimation auflagen und durchweg nur vom Betteln
leben, ſiſtirt, um beſtraft reſp. fortgewieſen zu werden.

(Rohheit.) Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde
einein Pferde des Geſchirrführers Wilke von hier vor dem Grund-
ſtücke Parkſtraße Nr. 15, wo das Geſchirr, während Wilke Bier
in das Haus trug, kurze Zeit unbeaufſichtigt ſtand, die Schweif-
haare ca. 1 Fuß lang von roher Hand abgeſchnitten und außer
dem die Peitſche vom Wagen geſtohlen.

(Diebſtähle). Vor ungefähr 14 Tagen wurde
der Arbeiter Uebeler aus Giebichenſtein, derſelbe, welcher

Z. ein ſchwarzſeidenes Kleid in der Brüderſtraße ſtahl,
beim Kartoffelnſtehlen in einem Keller in der gr. Wallſtraße
ertappt. Wenn auch das geſtohlene Object nur gering war, ſo
hat der Diebſtahl in andrer Weiſe Folgen gehabt. Das
junge Mädchen nämlich, welches ſ. Z. im betr. Keller etwas
zu thun hatte, ſich ahnungslos dorthin begab und hier nun
den Uebler unvermuthet antraf, iſt vom Schreck dermaßen
angegriffen, daß ſie noch heute das Bett hütet. Den U.
wird hoffentlich eine recht exemplariſche Strafe treffen.

Wiederholt iſt es in letzter Zeit vorgekommen, daß
Wäſche, welche zum Trocknen im Hofe oder Garten aufge-
hängt worden, Abends verſchwunden war, ohne daß es ge
lungen wäre die Thäter zu ermitteln. Es dürfte dies zur
Vorſicht mahnen, da bei den jetzigen ſchönen Tagen mehr im
Freien als auf den Böden getrocknet wird.

(Kurſchwindler). Wir leſen öfters in den Zeit-
ungen, daß ſich auswärtige Aerzte zur Abtreibung des Band-
wurms empfehlen und es giebt auch Leute genug, die den
Offerten Glauben ſchenken und davon Gebrauch machen und
in Folge deſſen hineinfallen. Wir können dem Publikum nicht
genug rathen, derartige Offerten doch gänzlich unbeachtet zu
laſſen, da es, wenn auch nicht in allen, ſo doch in den meiſten
Fällen, nur auf Geldſchneiderei abgeſehen iſt. Jn der Regel
wird zunächſt die Einſendung des Honorars oder doch eines
Vorſchuſſes verlangt, ehe das betreffende Mittel, welches die
Abtreibung bewirken ſoll, verabreicht wird, das dann aber
nicht den Bandwurm abtreibt, wohl aber nachtheilig auf die
Geſundheit einwirkt und Unwohlſein zur Folge hat, was in
letzterer Zeit mehrfach vorgekommen iſt und worüber der
competenten Behörde auch bereits Anzeige erſtattet ſind. Wir
haben ja in Halle ſelbſt tüchtige Aerzte genug, an welche ſich
jeder Bandwurmleidende vertrauensvoll weuden kann und bei
welchem er auch ſichere Hülfe finden wird.

Stadt Theater.
Die geſtrige um des „Käthchen von Heilbronn“

ab Frl. Düring in der Titelpartie wieder einmal Gelegenheit,r ſchauſpieleriſches Können von der beſten und liebenswürdigſten

Seite u zeigen. Sie nahm die Rolle in einzelnen Momenten viel-
leicht ein wenig zu larmoyant; im großen und ganzen jedoch war
der Beifall, den ihre anmuthige Leiſtung erzielte, ein wohlverdien-
ter. Jhr Partner, Herr Ackermann, hatte ſeinen guten Tag; er
brachte den Grafen Wetter von Strahl kräftig und energiſch zur
Darſtellung. Die berühmte Scene mit Käthchen unter dem Hollun-

20) Am ZFiel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)

„Jch habe niemals einen Maskenball beſucht“ erwiderte
Hertha unbefangen, indem ſie mit der liebenswürdigen Ehrfurcht,
die ſie ſtets dem Alter zollte, der Dame einen Schemel unter die
Füße ſchob. „Wir wollen es alsdann mit der Lotterie verſuchen
müſſen oder

„Sieh ſieh, wie Sie geſchickt ablenken. Liebe!“ fiel ihr
Frau von Uden boshaft ins Wort. „Nun, wie geſagt!“ dabei
blinzelte ſie das junge Mädchen dem bei der räthſelhaften An
ſpielung der Dame eine leichte Röthe in die Schläfe ſchoß, ver-
ächtlich durch ihre halbgeſchloſſenen Augenlider an.

Unter dieſem Blicke erſtarrte Hertha's Geſicht nach und
nach bis zur Todtenoläſſe. Seit Jahren ſchon litt ſie unſäglich
unter den boshaften Bemerkunger der Baronin und fühlte ſich
durch dieſelben obgleich vollſtändig reinen Gewiſſens
dennoch unſicher gemacht. Sie hatte beſtändig das Gefühl, als
ſchwebe etwas geheimnißvoll Drohendes, das ſich nicht faſſen und
doch nicht wegleugnen ließe, ein dunkles Etwas, zu dem ihr jeder
Anhaltspunkt fehlte über ihrem Haupte. Dazu waren die An
ſpielungen der Baronin ſtets nur ganz allgemein gehalten, es bot
ſich nirgends und niemals ein Wort der Handhabe, auf das ge-
ſtützt es thunlich geweſen wäre eine Aufklärung herbeizuführen;
jede Möglichkeit einer Rechtfertigung blieb ausgeſchloſſen und
dennoch trugen die Bemerkungen ſtets etwas ſo tief Beleidigendes,
etwas ſo direkt Anſchuldigendes, daß ſich bis jetzt Hertha's
ganzes Weſen dagegen empört hatte, ſolch niedrigem Gebahren
irgend etwas Anderes als ein vollſtändiges Jgnoriren entgegen
zuſetzen.

Hertha verrieth durch ſolche Taktik eine feine Menſchen
kenntniß. Sie war eine zu tiefe zu denkend angelegte Natur,
als daß das Studium des menſchlichen Herzens ihr fremd ge
blieben wäre und ſie nicht in den Stand geſetzt hätte, aus dieſem

Halle, Sonnabend den 16. December 1882.

derbaum kam decent und charagkteriſtiſch zur Geltung. Herr Di
rektor Gumtau ſpielte vortrefflich den Rheingrafen von Stein,
Herr Zeisler war ein prächtiger Theobald Friedeborn. Fräul.
Riondé6 (Gräfin von Strahl) und Fr. Haſelwander (Kuni-
e von Turneck) ſowie die Herren Schreiner We Kaiſer),

ender (Gottſchalk) F. Berend (Georg von Waldſtätten) und
ietz (Jacob Pech) fügten ſich in ihren mehr oder minder epiſoden

aften Rollen angemeſſen dem Enſemble ein. Das leider ſehr ſpär
ich anweſende Publikum ſpendete den Hauptdarſtellern wiederholt

lebhaften Applaus. m. st.
Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des

Landgerichts zu Halle a. S.
Der Fuhrmann Adolf Schrader aus Eisleben wurde vom

königl. Schöffengericht daſeibſt laut Erkenntniß vom 28 September
d. J. wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die
hiergegen von dem Verurtheilten rechtzeitig eingelegte Berufungwurde verworfen. Die Wittwe Goldhorn, Rarie Roſine

eborene Engelhardt und deren Tochter, die unverehelichte Wil-
elmine Goldhorn, beide aus Papitz, wurden vom königl.

Schöffengericht zu Schkeuditz laut Erkenntniß vom 2. November d. J.
wegen r körperlicher Mißhandlung zu 1 Woche reſp. zu
3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die hiergegen eingelegte Berufung
wurde nach ſtattgehabter Beweisaufnahme von der Strafkammer
verworfen. Der Handarbeiter Auguſt Winzer, gebürtig aus
Alt-Döbern, jetzt ohne feſtes Domicil, vorbeſtraft, kam im
October d. J. Nachts auf ſeiner Wanderſchaft auch in das Dorf Drehlitz
bei Halle und gerieth hier mit dem Nachtwächter Eckelmann in
Streit, der bald in Thätlichkeiten überging, bei welcher Gelegenheit
Winzer den ſeines Amtes waltenden E. vorſätzlich mißhandelte.
Außerdem wurde Eckelmann von dem Vaganten beleidigt. Winzer
wurde mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft auch wurde dem Belei-
digten nach S 200 des R.-St.-G.-B. die Publicationsbefugniß zuer-
kannt. Der Bahnwärter Chriſtoph Walter, gebürtig aus
Ziebig bei Cöthen jetzt in Wörmlitz bei Halle wohnhaft, ver-
ſäumte am Abend des 27. September d. J. die ihm am Bahnüber-
gange bei Wörmlitz unterſtellte Barrière vor Ankunft des Zuges
vorſchriftsmäßig zu ſchließen ſo daß es einem Fuhrwerke möglich
wurde, gerade in dem Augenblicke den Bahnkörper zu paſſiren, als
der Zug von Halle heranbrauſte. Die Locomotive e das Hinter
theil des Wagens und warf dieſen in Folge des z um. Er-
heblicher Schaden iſt indeß nicht entſtanden. Unter Annahme mil-
dernder Umſtände wurde Walter wegen Gefährdung eines Eiſen-
bahntransportes mit 3 Tagen 7 beſtraft. Der Gaſtwirth
Friedrich Franz Lippold aus Wansleben bei Teutſchenthal
wurde vom hieſigen königl. Schöffengericht J laut Erkenntniß des-
ſelben vom 30. October d. J. wegen Beleidigung des Ortsſchulzen
zu 50 Geldbuße eventl. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die
hiergegen rechtzeitig vom Verurtheilten eingelegte Berufung wurde
verworfen. Ebenſo erging es den eingelegten Berufungen des
Arbeiters Friedrich Krauſe aus Unterriesdorf und des
Dienſtknechts Friedrich Probſthain aus Wünſchendorf.
Krauſe wurde vom kgl. Schöffengericht zu Eisleben laut Erkenntniß
deſſelben vom 5. October d. J. wegen vorſätzlicher körperlicher Miß
handlung zu 2 Monaten Gefängniß, Probſthain vom kgl. Schöffen
i zu Lauchſtedt zu ebenfalls 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

ie verehelichte Stellmacher Ortloff, Marie geborene Jülicke aus
Schafſtedt ſteht unter Anklage des Diebſtahls und der mehrfachen
Urkundenfälſchung. Jm Jahre 1879 wurde der verehelichten Guts-
beſitzer Fünfhauſen daſelbſt ein Kopfkiſſen entwendet. Bei einer
vorgenommenen Hausſuchung wurde im Juli d. J. das entwendete
Gut im Beſitz der Angeklagten vorgefunden, die indeß den Diebſtahl
leugnet. Die Angeklagte wird ferner für überführt erachtet, Be
ſtellungsbriefe gefertigt und dieſe fälſchlich mit fingirten Namen ver
ſehen zu heben. Jn den Briefen wurden die Adreſſaten, zumeiſt
Geſchäftsleute, gebeten, die in denſelben verzeichneten Waaren verab
folgen zu laſſen. Jn einigen Fällen erreichte die Schwindlerin auch
ihren Zweck, indem ſie die beſtellten Waaren erhielt. Jn zahlreichen
andern Fällen aber trugen die Geſchäftsleute Bedenken, an ihnen
nicht bekannte Perſonen Waaren abzugeben. Die Angeklagte wird
wegen beider Vergehen zu 2 Jahren Zuchthaus 5 Ehrverluſt und
re verurtheilt. Der 20 Jahre alte Schloſſer Ern ſt

reyſtedt von hier, vorbeſtraft, iſt geſtändig, dem Kaufmann
Letz hier mittels gewaltſamen Erbrechens eines clte e am
10. November d. ca. 700 Mk. geſtohlen zu haben. reyſtedt
wurde bald darauf abgefaßt und dingfeſt gemacht. Wegen ſchweren
Diebſtahls wird der Angeklagte mit 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft. Der
Schneider Auguſt Rühl aus Zwochau, wegen Diebſtahls öfter vor-
beſtraft, entwendete im Oktober d. J. dem Kaufmann Quandt in
Flensdorf ein Paar Hoſen, einen Muff und einen Pelzkragen im
Geſammtwerthe von ca. 35 Mk. Rühl wird zu 1 Jahr Zuchthaus,
3 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Koch aus Zörbig
wurde vom königl. Schöffengericht daſelbſt wegen vorſätzlicher kör-
perlicher Mißhandlung und Hausfriedensbruchs zu 3 Monaten 3
Tagen Gefängniß verurtheilt. Die hiergegen vom Verurtheilten ein-
gelegte Berufung wurde verworfen. Mehr Glück hatten die Hand
arbeiter Gebrüder Hermann und Franz Behrend aus Bitter-
feld. Dieſelben waren vom königl. Schöffengericht daſelbſt unterm
7. November d. J. wegen gemeinſamer vorſätzlicher körperlicher Miß-
handlung zu 2 reſp. 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die
hiergegen eingelegte Berufung hatte inſofern Erfolg, als die Straf-
kammer nach ſtattgehabter Beweisau nahme das erſtinſtanzliche Er-
kenntniß aufhob und beide Angeklagte unter Annahme mildernder

oder jenem auch nur leiſe angedeuteten Charakterzuge ihre Con
ſequenzen zu ziehen.

Sie wußte daß ſobald die Jndignation bei ihr den Sieg
über ihre Selbſtbeherrſchung davontragen würde die Baronin,
nachdem ſie ihre tödtlichen Geſchoſſe verſandt hatte, mit aalglatter
Gewandtheit ihre Rückzugslinie zu decken verſtand. Jhr ſelbſt
blieb durch eine Defenſive eine doppelte Niederlage geſichert, denn
Hertha hatte in dem Kampfe mit der Gemeinheit als einzige
Waffen nur einen unbändigen Stolz und eine faſt peinvolle Scheu
vor der Berührung mit niederen Elementen und Geſinnungen
entgegen zu ſetzen.

Dieſe Charakterzüge Hertha's wurden aber mit der Zeit
leider ein recht ergiebiger Boden, auf dem die giftigen Sprößlinge
der Baronin unbehelligt wuchern konnten.

„Wie die innere Aufregung Sie verändert, Liebe!“ hub die
alte Dame nach einer Pauſe in vollſtäudig ruhigem Tone an,
indem ſie durch ihre ſchwarzgeränderte Lorgnette das errezte
Mädchen betrachtete. „Mein Gott wie das plötzlich über Jhre
Stirn hinfliegen kann! Seid ſanftmüthig und von Herzen
demüthig! Sie kennen doch den ſchönen Spruch? Aber wie ge
ſagt ich vergeſſe immer wieder Sie ſtehen ja nicht auf dem
feſten Boden des Wortglaubens.“

Es mochte Hertha ein Gefühl des Mitleides mit der alten
Frau anwandeln, die, dem Grabe ſo nahe, noch ſo viel Unduld-
ſamkeit im Herzen trug denn ihre Stimme klang mild, als ſie
ſagte:

„Vielleicht, gnädige Frau, faſſe ich den Glauben an das
Wort ja das Chriſtenthum ſelbſt, nicht ganz ſo auf, wie Jhre
Anſchauung es zuläßt, aber es däucht mir, wenn wir das Chriſten-
thum im wahren und echten Sinne als reinſte Lehre, als Richt
ſchnur der höchſten Moral erkannt haben, dann müſſen die
Formen eines äußeren Cultus einer perſönlichen Richtung
ſchwinden. Nur der Menſch, der groß und frei fühlt, wird im
Stande ſein, den eingeſchränkten Geſichtskreis des Wortglaubens
zu durchbrechen und zu jener hohen Ueberzeugung emporzuſchreiten,
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verurtheilte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 14. December. (Gauner. Rheinſamm-

lung.) Jn der letzten Zeit war u verſchiedenen Geſchäftsinhabern
ein Mann gekommen und hatte perBrief Aufträgeauf Waaren von Frau
Dr. M. aus w welche ihm auch eingehändigt wurden So hatte
der Gauner z. B. für ca. 30 Handſchuhe, 200 Weißwaaren 2c.
durch dieſe Weiſe an ſich gebracht. Als die betreffende Dame neulich
ſelbſt hörte, wie man ihren Namen gemißbraucht hatte, fahndete
man nach dem Betrüger. Nicht lange Zeit hat es bedurft, ſo hat
man ſelbigen gefunden, in Neuglück. Der Mann hat eine Frau.
welche als Stubenmädchen beiFrau Dr. M. gedient hat und jetzt noch zeit

weiſe da war; ſomit waren beide, Mann und Frau, in die Ein
käufe c. eingeweiht. Bei der Hausſuchung hat man viele auf dieſe
Weiſe geſtohlene Gegenſtände gefunden. Für die Ueberſchwemmten
am Rhein iſt durch das Tageblatt eine Summe von 1080 16
und durch die Grafſchafts- Zeitung eine ſolche von 239 20 bis
jetzt geſammelt worden. Heute Abend findet im Waiſenhauſe Con
cert und Schauturnen zu dieſem Zwecke ſtatt. Mitwirkende ſind der
Turnverein, das Berghautboiſtenchor und das Eisleber Quartett.

Döblitz bei Wettin. (Leichenfund.) Am 10. d. wurde
in Döblitz auf einem Ackerſtück unweit des Saalufers, zum Theil

Schnee und Eis eingefroren, ein unbekannter männlicher
eichnam aufgefunden welcher mit dem letzten Hochwaſſer dort an

getrieben und durch die dort ſtehenden Rüſtern feſtgehalten worden
war. Der Verſtorbene iſt noch in den zwanziger Jahren, war mit
Hoſen, Stiefeln und Jacket bekleidet, und hat, nach dieſer Kleidung
zu urtheilen, dem Arbeiterſtande angehört. Anſcheinend liegt hier
eine Verunglückung vor.

J Burg, 14. December. (Unglücksfall.) Heute Morgen
gegen 10 Uhr verunglückte ein hieſiger Arbeiter dadurch, daß er von
der Leiter fiel und das Genick brach. Der Tod trat ſofort ein. Ge-
nannter hatte erſt im Frühjahr beim Streuen von Guano das Un
glück, das ihm etwas von dieſem Dünger in eine unbedeutende
Wunde gerieth, und daß ihm, wohl, weil anfangs nicht die nöthige
Hülfe nachgeſucht war, die rechte Hand amputirt werden mußte.

Grä fenhainchen. (Raubanfal!.) Den überaus frechen
Raubanfall auf der Müchauer Mühle in der Nacht vom 27. zum
28. v. Mts. durch mit Masken bekleidete Räuber betreffend, ſo er
fahren wir daß es gelungen iſt, 4 Jndividuen dingfeſt zu machen,
welche der That dringend verdächtig, zum Theil auch bereits über-
führt ſind. Es ſind ſämmtlich ſchon mehrfach vorbeſtrafte Perſonen,
und unter ihnen auch der berüchtigſte Wilddieb Oranienbaums,
Handarbeiter Karl Götzſchke, welcher im vorliegenden Falle den
Räuberhauptmann geſpielt zu haben ſcheint.

Aſchersleben, den 13. December. (Allerlei.) Am bevor-
ſtehenden Weihnachtsfeſte veranſtaltet der hieſige „Vaterländiſche
FrauenVerein“ eine Beſcheerung an arme Kinder. Die Mittel
zu derſelben find theils aus dem Ertrage einer Vorleſung (Ober-
prediger Steinbach über den „Jdeengang in Goethe's Fauſt“),
theils durch eine Verlooſung gedeckt. Vergangenen Montag
Abend brannten die Wirthſchafsgebäude des Oekonomen l
ſeit einigen Jahren zum vierten Male, nieder. Erſt amletzten Neu
jahrstage waren ſie ein Raub der Flammen geworden. Unſer
Landtags-Abgeordneter, Herr Bergwerksbeſitzer Douglas hier, hatdem hieſigen Realgymnaſium eine nicht unbedeutende Geldſumme

zur Vermehrung der Lehrmittel überwieſen. Nächſten Sonntag
wird Herr Paſtor Ebeling aus Mansfeld, der ſich um das Diaconat
unſerer Stephani- Kirche beworben hat, ſeine Gaſtpredigt halten.
Wie man hört, gehen ihm gute Empfehlungen voraus.

S Stendal, 13. December. (Kaiſer-Wilhelms-Bot-
ſchafts-Verein.) Der am ar eher 17. November aus
Anlaß des Jahrestages der kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November
1881 gegründete konſervative Verein für Stendal und Umgegend,
der den auf den erſten Anblick etwas befremdlichen Namen „Kaiſer-
Wilhelm-Botſchafts-Verein“ angenommen hat und in deſſen
Vorſtand die Herren Graf Baſſewitz-Levetzow auf Kläden,
Rittergutsbeſitzer Wilke auf Groß-Möhringen, LandesbauJnſpektor
Bindewald in Stendal, Schulze Amelung aus Dobberkau und
Rechtsanwalt v. Gersdorff in Stendal gewählt worden ſind, hat
mit ſeinem Namen und ſeinen Prinzipien mehrfach Anklang ge-
funden, ſo daß auch andere Orte ähnliche Vereine zu gründen die
Abſicht haben ſollen. Jn der heute ebenfalls wieder in Hartjes
Saale abgehaltenen zweiten Verſammlung des Vereins, zu der dies
mal gegen 150 Menſchen mehr als zu der erſten erſchienen waren,
ſodaß der ganze große Raum vollſtändig gefüllt war, ſprach zunächſt
Herr Rittergutsbeſitzer Wilke aus Groß-Möhringen unter großem
Beifall über „Was heißt konſervativ? und was wollen die Konſer-
vativen welche letztere Frage er mit „Schutz des Handwerkers,
des Arbeiters und der Landwirthſchaft“ beantwortete, worauf ſich
dann der mit nicht minder großem Beifall aufgenommene Vortrag
des zu dieſer Verſammlung direkt aus Berlin gekommenen Land
tagsabgeordneten Herr Landraths v. Köller „über die jetzigen Ge
ſetzesvorlagen im Reichstage“, namentlich über die Gewerbeordnungs-
novelle, wobei er hauptſächlich die Jnnungsfrage und den Haufir-
handel berührte, über die Unfallverſficherung und die Börſenſteuer,
anſchloß.

Stendal, 13. December. (Ergebenheitsadreſſe an Se.
Majeſtät den Kaiſer und König, ſowie an Se. Durch-
laucht den Fürſten Bismarck.) Der am 17. November d. J.
gegründete conſervative „Kaiſer-Wilhelm-Votſchafts-Verein“ hatte

e

die uns ein Chriſtenthum der Geſinnung ein Chriſtenthum der
That lehrt!“

„Da kommen Sie ja gerade zu einer Beichte recht, beſter
Diakonus“, ſagte die Baronin in krächzendem Tone zu dem ge-
räuſchlos Eingetretenen; „es macht ſich, wie geſagt, recht niedlich,
ſolch' rückhaltloſe Glaubensbekenntniſſe zu hören

Ein düſter funkelnder Blick flog unter den ſich leicht hebenden
Augendeckeln hervor und haftete wie bannend auf Hertha die
ſich, eine weitere Unterhaltung abſchneidend, raſch abgewandt
hatte um aus den Fächern ihres Schreibtiſches Einiges zu ent
nehmen.

Die kleine im Lehnſtuhl zuſammengekauerte Dame hüſtelte.
Jhre Lippen verzogen ſich höhniſch, während ihr Blickmit lauern-
dem Ausdrucke der Richtung von Beſſel's Auge folgte. Wie durch
verwandte Kraft angezogen, begegneten ſich dann beider Blicke, um

in einer Fülle kalter Liebloſigkeit und Unduldſamkeit über dem
Haupte Hertha's zuſammen zu fließen.

Dieſe wandte ſich um und wußte mit ruhiger Gewandtheit
einen jener giftigen ſchon zum Abdrücken bereiten Pfeile aufzu
halten, indem ſie mit freundlicher Miene ein Käſtchen voll unbe
ſchriebener Lotterielooſe vor Frau von Uden hirſtellte, dieſe und
den Diakonus zum Beginnen der projecten Arbeit einladend. Mt
nervös zitternden Händen neſtelte die Baronin ihren langen Riokcül
auf, während ein unheimlich wetterleuchtartiges Zucken in i cm
Geſichte ſpielte und ihr Auge feindſelig blitzte. Der Diakonus
ſchob mit linkiſcher Dienſtfertigkeit und feierlicher Würde ein
Tintenfaß herbei, man ſetzte ſich nieder, und das Werk rer
Nächſtenliebe, um deſſentwillen man ſich heute hier zuſammeuge
funden, nahm ſeinen Anfang.

Bald hörte man nur noch das leiſe Knittern des Papiers
und das Darüberhingleiten der langen Federkiele.

Es war gegen 4 Uhr Nachmittags und ſchon begannen die
Schatten des Abends ſich über das Gemach auszubreiten, in
dem der Geheimrath die Hände auf dem Rücken hin und her
ſchritt. Es war noch immer der, in ſeiner inneren Ausſtattung



beſchloſſen
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König,

Allergnädigſter Kaiſer König und Herr!
Am Jahrestage der an den Reichstag erlaſſenen Allerhöchſten

Botſchaft ſind hier Männer aus Stadt und Land in großer Zahl
e für welche es ein Herzensbedürfniß iſt in tiefſter

hrfurcht Zeugniß davon abzulegen, daß Eurer Majeſtät Stimme
auch im alten Stammlande der Monarchie mit freudigem Jubel
begrüßt worden iſt, und daß die hochherzigen Worte, welche in un

Klarheit die Ziele und Aufgaben der Regierung Eurer
ajeſtät unſerem Volke vor Augen ſtellen, ihren Wiederhall in allen

patriotiſchen Kreiſen gefunden haben.
Der heute hier conſtituirte Kaiſer-WilhelmBotſchafts- Verein

bekennt ſich aus vollſter Ueberzeugung zu dem Jnhalte der Aller-
höchſten Botſchaft und ſchöpfte daraus den Willen und die Kraft,
zur Erreichung jener uns vorgeſteckten großen ſtaatlichen Aufgaben
an ſeinem Theile mitzuwirk
müthig ſich verpflichtet, dieſen Geiſt und Sinn in ihren Kreiſen zu
wecken und zu pflegen; ſie werden aushalten im gebotenen Kampfe
ger Uebelwollen und Unverſtand, ſie werden feſthalten die alte

iebe und Treue zum angeſtammten Fürſtenhauſe, und fie werden
enngalten immerdar das Königliche Banner, auf dem die Worte
tehen: „Chriſtenthum, Monarchie, Vaterland.“

Jn tiefſter Ehrfurcht verharren wir als Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät allerunterthänigſte

Golge die Unterſchriften ſämmtlicher Anweſenden.)
n

am ſeiner Konſtituirung folgende zwei Ergebenheitsadreſſen

des Kaiſers und Königs Majfeſtät.“
Die Adreſſe an Se. Durchlaucht den Fürſten Bismarck lautete:

„Durchlauchtigſter Fürſt,
Hochgebietender Herr Reichskanzler

Jnmitten einer tiefgehenden, unſer ganzes Volk umfaſſenden
Reformbewegung hat die Allerhöchſte Botſchaft vom 17. Növ. 1881
die Ziele und Aufgaben nationaler Rechtsordnung, Stärkung kor-

orativen Lebens und einer auf chriſtlicher Grundlage ruhenden
olkswirthſchaft laut und feierlich verkündet. Der am Jahrestage

dieſes Erlaſſes heute hier konſtituirte „Kaiſer-Wilhelm-Botſchafts-
Verein“ bekennt aus vollſter Ueberzeugung ſich zu dem Jnhalt der
Allerhöchſten Botſchaft und begrüßt dieſelbe als den Ausgangspunkt
einer neuen Geſammtorganiſation und als den Anfang langerſehn-
ter Beſſerung.

Gegründet auf dem Boden chriſtlicher Weltanſchauung und
monarchiſcher Geſinnung werden die Vereinsmitglieder im ent-
brannten Kampfe um die höchſten Güter der Nation Eurer Durch
laucht treu zur Seite ſtehen; ſie wollen freudig ſtreiten gegen Ma-
terialismus und die Täuſchungen der unſeligen Mancheſter-Theorie,
gegen Egoismus und politiſchen Jndifferentismus, ſie wollen ein-
treten für eine gerechte Steuer- und Laſten-Ausgleichung, ſie wer-
den ſtets ſich bewußt bleiben des untrennbaren Zuſammenhanges
e der religiös-ſittlichen, der politiſchen und der wirthſchaft
ichen Entwickelung unſeres Volkes und ſie werden feſthalten die
uverſichtliche Hoffnung, daß mit der von Eurer Durchlaucht georderten Pflege „praktiſchen Chriſtenthums“ das Vaterland den

erſten Schritt in ein Zeitalter wachſender geiſtiger und materieller
Wohlfahrt gethan hat.

öge der Allmächtige Gott Eure Durchlaucht zu dem unter-
nommenen Werke ſtärken, und möge es den altmärkiſchen Patrioten
noch lange, lange Jahre vergönnt ſein, dankbaren Herzens und
ſtolz gehobenen Sinnes auf die ruhmgekrönten und immer neuen
Erfolge ihres altmärkiſchen Landsmannes hinzublicken.

Das angeſtammte Erbtheil unſerer alten deutſchen Mark, die
unentwegte Liebe und Treue zu Fürſt und Vaterland in guten wie
in böſen Tagen feſthaltend, verharren wir mit größter Ehrerbietung
als Eurer Durchlaucht

gehorſamſte
(Folgen die Unterſchriften ſämmtlicher Anweſenden)
Seiner Durchlaucht

dem Retchotan nen Fürſt Bismarck
z. Z.

Varzin in Pommern.“
Darauf ging in Seiner Majeſtät des Kaiſers Auftrage fol

gende Antwort ein
„Berlin, den 26. November 1882.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben aus der Anzeige
vom 17. d. M. mit Wohlgefallen erſehen, daß ſich an dem Jahres
tage der an den Reichstag am 17. November v. J. erlaſſenen
Kaiſerlichen Botſchaft unter dem Namen „Kaiſer-WilhelmBot
ſchaftsVerein“ zu Stendal ein Verein gegründet hat, deſſen Zweck
darauf gerichtet iſt, den in jener Botſchaft zum Ausdruck gelangten
Grundſätzen der Durchführung der Reformen auf wirthſchaftlichem
und ſocialem Gebiete Unterſtützung und Verbreitung zu gewinnen.
Seine Majeſtät wünſchen dieſen loyalen Beſtrebungen des Vereins,
dem ſich ſchon jetzt bei ſeiner Gründung Männer aus den verſchie
denſten Ständen in großer Anzahl angeſchloſſen haben, den beſten
Erfolg. Jm Allerhöchſten Auftrage beehre ich mich Ew. Hochge-
voren hiervon zur gefälligen weiteren Mittheilung an die Mitglie-
der des Vereins ganz ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen.

gez. der Geheime Kabinets-Rath
Wirkliche Geheime Rath

von Wilmowosky.

An
den Vorſitzenden des Kaiſer Wilhelm BotſchaftsVereins

Herrn Grafen von Baſſewitz-Levetzow,
Hochgeboren,

Kläden in Altmark.“
Die Antwort Seiner Durchlaucht des Fürſten Bismarck lautete:

„Varzin, den 23. November 1882.
Aus der gefälligen Zuſchrift vom 17. d. M. habe ich mich ge-

freut zu erſehen, daß die von der Regierung in Angriff genomme-
nen wirthſchaftlichen und ſocialen Reformen in der Altmark Zu-
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vollſtändig unverändert gebliebene Raum den wir am Beginn
unſerer Erzählung betraten. Jmmer noch blickten die Domherrn
ernſt und feierlich aus ihren Rahmen nieder, aber der Mann,
der jetzt zu ihren Füßen wanderte, war nicht mehr die hohe ſtatt
lich aufgerichtete Geſtalt von einſt ſeine Haltung war gebückt,
und obgleich nur wenige Jahre zwiſchen jenen Stunden, in denen
wir ihn zuletzt in dieſem Raume ſahen, und heute lagen, war er
ſeitdem ein Greis geworden.

Es war ſtille in dem Gemahe, nur der durch den dicken
Teppich des Bodens gedämpfte Schritt des Geheimraths und die
kniſternden Flammen eines leichten Kaminfeuers waren ver-
nehmbar.

Lange wanderte der alte Herr ſchweigend auf und nieder.
Um die ſchweren Fenſtergitter hatten ſich allmälig Schnee

decken gelegt und der Schein des Kaminfeuers flackerte uur dann
und wann erlöſchend empor.

Der Geheimrath griff nach der Schelle. Ein Diener trat
ein. Ohne die Befehle ſeines Herrn abzuwarten, zündete er die
Lampen an zog die ſchweren Damaſtvorhänge dicht zuſammen,
warf neue Holzſtücke in den Kamin und rückte einen kleinen
Tiſch mit Zeitungen an denſelben heran; dann verließ er leiſe
das Gemach.

Der Geheimrath ließ ſich auf einen Divan nieder und be
gann die Zeitungen zu leſen. Mit ruhiger, gleichmäßiger Miene
durchflog er einen Artikel nach dem andern. Schon wollte er
die Blätter zur Seite legen, als ſein Blick wie zufällig in einen
kleinen Artikel mit der Aufſchrift Veränderungen in der Armee“,
auf einen Namen fiel, der ihm den Pulsſchlag in den Adern
ſtocken und gleich darauf das Blut in wilden Schlägen in Herz
und Schläfe überwallen ließ. Der Name, auf dem ſein ſtarrer
Blick jetzt ruhte, war der des Störers ſeines Glückes, der Name
des Mannes der mit frevelhafter Hand das Lebensglück ſeines
einzigen Kindes geknickt, der Mann, den er mit aller Jndignation
eines auf's Tiefſte gekränkten Herzens haßte und dieſer Mann,

Tellhof ſollte jetzt wieder in ſeine, in ſeines Kindes nächſte
Nähe kommen.

en. Die Vereinsmitglieder haben ein

ſtimmung finden. Die Mittheilung freut mich um ſo mehr, als ſie
aus meinem alten Heimathlande kommt, als deſſen würdigen Sohn
ich mich durch Treue im Dienſte des Königs und Vaterlandes ſtets
zu erweiſen hoffe. Ew. Hochgeboren und allen an der Zuſchrift be
theiligten Herren danke ich verbindlichſt.

gez. von Bismarck.
Sr. Hochgeboren

dem Herrn Grafen von Baſſewitz Levetzow
auf Klaeden in Altmark.“

M Stendal, 13. Dezember. (Ernennung.) Herr Stadt-
ſchulinſpector Prediger Herrmann hierſelbſt iſt zum königl. Semi-
nardirector in Preuß. Eylau ernannt und hat heute Stendal ver
laſſen. Dem ſcheidenden Herrn zu Ehren fand geſtern eine Feier
im Hotel zum ſchwarzen Adler ſart welche ſehr zahlreich von den
verſchiedenſten en beſucht wär. Herr P. Herrmann hat
während einer 12 jährigen Thätigkeit n verſchiedenen Aemtern und
Vereinen ſeine Kräfte in reichem Maße gewidmet, und ſo konnte es
nicht fehlen, daß ihm Worte des Dankes und der Anerkennung in
vielfältigem Redeſtrom gezollt wurden. Hervorheben möchten wir
daraus die warmen Worte des Dankes welche Herr Bürgermeiſter
Werner namens der ſtädtiſchen Behörden dem Scheidenden widmete,
und ein ſehr ehrendes Schreiben in welchem der nunmehrige Se-
minar- Director aus den von ihm verwalteten ſtädtiſchen Aemtern
entlaſſen wurde. Durch Gründung und umfichtige Leitung des hie-ſigen Lehrerinnenſeminars hat Herr Herrmann ſiß gründlich für ſein

neues Amt vorbereitet.

Von der Elbe, 14. December. (Münzenfund. Haus-
eilnſturz. Tollwuthkranker Hund.) Auf dem Gehöft des
Koſſathen Sonderhoff in Millwitz wurde von einem Arbeiter ein be
merkenswerther Münzenfund gemacht. Beim Sandgraben ſtieß der
ſelbe etwa Meter unter der Erdoberfläche auf einen irdenen, ver
deckten Topf, der eine Anzahl Münzen aus der Zeit von 1715 bis
1732 in gutem Zuſtande enthielt. Da nun ſehr wenige Münzen
aus damaliger Zeit exiſtiren, ſo iſt dieſer, von einem Archäologen
erſtandener Fund von 23 Silbermünzen von namhaftem Werth und
für Numismatiker von beſonderem Jntereſſe. Durch den Einſturz
des Gaſthauſes wurde geſtern Vormittag im Dorfe Rohda ein Un
glück herbeigeführt. Das im Bau befindliche, bis auf das Dach
fertige Haus ſtürzte in ſich zuſammen. Die Hölzer erſchlugen den
17jährigen Sohn eines Maurers. Drei Verwundete trug man in
ihre Wohnungen. Ein großes Unglück iſt durch einen Hund an
gerichtet worden, welcher geſtern gegen Mittag dem Oekonomen
Kleinfeld in Wehringen entlaufen war. Das Thier war demſelben
wuthverdächtig erſchienen. weshalb er ihn an die Kette gelegt hatte,
von welcher er ſich jedoch losriß. Der Hund war gegen Abend von
den Ortsbewohnern in Gurten geſehen worden; dieſe verſuchten ihn
nach dem nächſten Stalle zu treiben, doch vergebens. Dieſer Vorgang
lockte mehrere Menſchen herbei, worüber der Hund in ſolcher Wuth
gerieth, daß er zwei Perſonen biß, ehe es einigen Männern gelang,
ihn zu erſchlagen. Einem Mädchen, Tochter des Tiſchlers Rennecke,
hat er ſogar einen Finger abgebiſſen. Die Unterſuchung hat leider
ergeben, daß das Thier in der That von der Tollwuth befallen ge-
weſen iſt. Feſtgeſtellt iſt außerdem, daß daſſelbe beim Verlaſſen des
Hofes einen andern Hund gebiſſen hat.

s Staßfurt. (Städtiſches Krankenhaus). Jn unſerm
ſtädt. Krankenhauſe reichen die Räumlichkeiten nicht mehr aus,
und die Verwaltung hat deshalb im Laufe des Sommers neben
demſelben ei ne Baracke aufführen laſſen. Die Krankenpflege wird
von 3 Sch weſtern aus dem Mutterhauſe Benthanien in Berlin
ausgeübt. Für die Gemeindepflege in der Stadt ſind ſeit Mai
d. J. 2 Schweſtern aus demſelben Mutterhauſe angeſtellt. Die-
ſelben beſorgen die Pflege und Wartung Kranker und Hülfsbe-
dürftiger in den Häuſern der Unbemittelten und werden in ihrem
Werke von den Mitgliedern des Frauenvereins aufs Beſte unter-
ſtützt. Außer dieſem Samariterwerke unterrichten ſie Mittwoch
und Sonnabend Nachmittags Töchter armer Eltern im Nähen,
Stopfen, Stricken und Flicken. Um der immer mehr um ſich
greifenden Vergnügungsſucht zu ſteuern, verſammeln ſie an Sonntag
Abende junge Mädchen zur Unterhaltung mit Vorleſen, Geſan
und weiblichen Handarbeiten. Zwei unſerer Lehrer ertheilen bei
dieſen Zuſammenkünften Geſangunterricht.

Aus dem Kreiſe Oſchersleben. (Unſere Kreisſpar-
kaſſe) hat nach Ausweis des ſoeben dechargirten Rechnungsab-
ſchluſſes im Jahre 1881 einen Reingewinn von 49,093 Mk. 27 Pf.
ergeben. Hiervon ſind 1800 Mk. zu Prämien von 10, 5 und 3 Mk.
für fleißige Sparer aus dem dienenden, arbeitenden und kleinen
Handwerkerſtande, 200 Mk. zu Prämien für ſolche Perſonen die
25 Jahre bei einer und derſelben Herrſchaft gedient haben, 13000
Mk. zu dem Bau eines Diakoniſſenhauſes zu Oſchersleben, 1500
Mk. für die Kleinkinderſchule zu Wegeleben und je 60 Mark für
die Fortbildungsſchulen zu Schwanebeck, Wegeleben und Dedeleben
beſtimmt. Der Reſt von 32413 Mk. 27 Pf. iſt dem Reſervefonds
der Sparkaſſe gut geſchrieben, der dadurch auf die Summa von
158,413 Mk. 27 Pf. angewachſen iſt. Die ſeit dem 1. November
er. beſtehende ſtädtiſche Sparkaſſe zu Schwanebeck (Ort mit nicht
voll 3000 Einwohnern) hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens
die anſehnliche Summa von 11,549 Mk. als Spareinlagen ver-
einnahmt.

Schwanebeck, 13. December. (Conſervative Partei.
Muſikaufführungen). Aus unſerem Städtchen kann ich
Jhnen die erfreuliche Mittheilung bringen, daß ſo wohl hier als
auch in den nächſtgelegenen Ortſchaften ſich die conſervative Sache
immer mehr Freunde erwirbt. Hatten doch bereits bei der letzten
Abgeordnetenwahl wohl die Hälfte der von hier entſendeten Wahl-
männer für den conſervativen Abgeordneten geſtimmt, während ſich
derſelbe früher nicht einer Stimme von hier zu erfreuen hatte
und in gleichem Verhältniß ſind die kürzlich vollzogenen ſtädtiſchen
Wahlen ausgefallen. Jn den letzten Tagen hatten wir uns ver-
ſchiedener Muſikaufführungen zu erfreuen, deren Erträge zu
Gunſten der Weihnachtsbeſcheerungen armer Waiſenkinder und der

Er ſtrich ſich über die Stirne und wie im Traume las er
immer wieder die einfachen und doch für ihn ſo inhaltſchweren
Worte:

„Tellhof, Hauptmann des Generalſtabes, als Adjutant zur
Diviſion verſetzt.“

Lange ſaß er regungslos vor ſich hinblickend dann jedoch,
als hätte er plötzlich einen Entſchluß gefaßt, erhob er ſich und be
gann ſeine Wanderung im Zimmer fortzuſetzen.

Nein Hertha, die jeden Augenblick heimkehren mußte,
durfte ihn nicht in ſolcher Aufregung antreffen er fühlte nur
zu ſehr, welchen Aufruhr dieſe Nachricht an und für ſich in dem
Herzen ſeines Kindes hervorrufen müſſe, wie mit Einemmale die
ganze ſchmerzvolle Vergangenheit vor ihre Seele treten und
ſchwervernarbte Wunden wieder aufreißen würde ruhig und mit
Faſſung wollte er ihr die Mittheilung machen.

Mit leichtgerötheten Wangen trat ſie ein. Jhr Auge ſuchte
den Vater, der in einer durch dunkle Lampenſchirme gedämpften
Dämmerung des Gemaches auf und ab ſchritt.

Sie trat ſchmeichelnd auf ihn zu, indem ſie ſagte:
„Nicht wahr, Väterchen, ich ließ Dich heute viel allein und

möchte doch ſo gerne mehr in Deiner lieben Nähe weilen, iſt mir's
doch nirgends wohler. als bei Dir!“

Der Vater küßte ſie auf die Stirne, dann hing ſich Hertha
an ſeinen Arm und berichtete, mit ihm durch's Zimmer wan-
dernd die Erlebniſſe des Tages. Sie war ſo ganz und gar er-
füllt von ihren kleinen Sorgen ſie erzählte von Heinrich

von verſchiedenen anderen Kindern die der Vater kannte, von
Käthchen's Abſchied, und gewöhnt, das eingehendſte Intereſſe
für Alles was ihren Wirkungskreis betraf, zu finden entging
ihr ganz und gar die mühſam unterdrückte Erregung des alten

Herrn.
Der Diener öffnete die Flügelthüre des angrenzenden Zimmers

und meldete daß das Diner ſervirt ſei. Der Geheimrath trat,
ſeine Tochter am Arme, über die Schwelle.

Der kleine, elegant gedeckte Tiſch ſtand in Mitte des Raumes,
der durch eine von der Decke niederhängende Alabaſterampel er

Kleinkinderſchule verwendet werden ſollen. Den Glanzpunkt hil
dete ein vorigen Sonntag abends in unſerer ſchönen St. Petri

Kirche von den Herren Lehrer Haberkorn und Organiſt Beucke
gegebenes claſſiſches Kirchenconcert, das nicht nur aus unſerem
Orte ſelbſt, ſondern auch aus den nächſtgelegenen Dörfern Eilen-
ſtedt. Nienburg, Nienhagen, Crottorf und Gr. Quenſtedt zahlreich
beſucht war und allgemein gefallen hat.

5 Nordhaufen, 14. December. (V en nern Der hieſige
Gewerbeverein hat beſchloſſen den Abgeordneren unſeres Kreiſes
Herrn Premierlieutenant Schreiber, zu erſuchen, im Landtage gegen
die Licenzſteuer zu votiren. Der Herr Miniſter für Handel und
Gewerbe hat dem Gewerbeverein einen Staatszuſchuß von 100
zur Verwendung als Prämien bei der im nächſten Jahre hier ſtatt
findenden zweiten Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten bewilligt.
Auf dem morgen in Berlin zuſammentretenden deutſchen Handels
tage wird die hiefige Handelskammer durch die Herren Stadtrath
Schmidt und Brennereibefitzer Schenck sen. vertreten. Die Ver.
ſammlungen des ſeit 9 Jahren beſtehenden Bürgervereins waren in
den letzten zwei Jahren ſo ſchwach beſucht, daß der Vorſtand be
ſchloſſen hat in der auf morgen anberaumten Verſammlung die
Auflöſung des Vereins zu beantragen. Die noch vorhandenen 100
Mitglieder treten in corpore dem Gewerbeverein bei, welcher ſeiner-
ſeits ſich verpflichtet alle vier Wochen ſtädtiſche Angelegenheiten zu
beſprechen und die Vorbereitung der Stadtverordnetenwahlen in die
Hand zu nehmen. Der Kaſſenbeſtand des Bürgervereins geht als
Eintrittsgeld an den Gewerbeverein über. Der Verein für frei-
willige Armenpflege wird im nächſten Monat wieder die Volksküche
eröffnen. Jm vergangenen Winter wurden 9925 Portionen aus
gegeben, der Preis ſtellte ſich auf 10* 43 pro Portion.

n. Aus Thüringen und Sachſen. (Bürgermeiſter-
wahlen. Schenkung. Waiſenverſorgung.) Jn Königſee
iſt die Bürgermeiſterſtelle vacant und ſeitens der Stadt öffent
lich ausgeſchrieben worden. Als Curioſum verdient dazu erwähnt
zu werden daß fich zu der Stelle nicht weniger als ſechszig
Perſonen gemeldet haben. Unter dieſen ſind jetzt vom Stadtrath
zunächſt zwei Herren zur engeren Wahl geſtellt. Der Stadtrath
Brink in Plauen im Vogtlande iſt zum Oberbürgermeiſter
in Offenbach im Großherzogthum Heſſen gewählt worden. Ein
anderer Plauenſcher Stadtrath wurde vor nicht langer Zeit eben-
falls zum Stadtoberhaupt gewählt nämlich der jetzige Oberbürger-
meiſter Ruick in Gera. Dem kleinen ſächſiſchen Fabrikſtädtchen
Buchholz iſt von einer kürzlich verſtorbenen Frau ein Legat von
40,000 Mark zugefallen. Dieſelbe war in Buchholz geboren, jedoch
nach auswärts verheirathet und dort kinderlos verſtorben. Von
der Waiſenverſorgungs- Anſtalt des GroßherzogthumsSachſen-Weimar- Eiſenach ſind im letzten Wanſe
mit je 40 Mark unterſtützt worden wozu noch Schulgelder und
Kurkoſten für Waiſen kommen, ſowie Kleidergelder für Konfirmanden.
Die Einnahme dieſer ſegensreichen Anſtalt betrug rund 260,000 Mark,
die Ausgabe 230,000 Mark ſo daß alſo noch ein Ueberſchuß von
30,000 Mark verblieb. Das Vermögen iſt auf 960,000 Mark ange
wachſen ſo daß auch in Zukunft unter Zuhilfenahme der Zinſen
dieſes Kapitals eine weitgehende Unterſtützung der Waiſen ein
treten kann.

S Cöthen, 14. Dezember. (Wintertheater. Vereins-
weſen. Elektriſche Beleuchtung. Geſangsconcerte.)
Seit dem 16. v. Mts. findet im hieſigen Wintertheater ein Enſemble-
Gaſtſpiel der Mitglieder des Bremer Tivooli- Theaters unter Direc-
tion von A. Hodeck ſtatt. Die Vorſtellungen ſind leider nur ſchwach
beſucht, obgleich es ſich die Direction angelegen ſein läßt, nur gute
Sachen zu bieten. Der Director Hodeck hat daher beſchloſſen, das
Gaſtſpiel hier abzubrechen und nach Glauchau überzuſiedeln. Jn
vergangener Woche conſtituirte ſich hier auf Anregung des Diakonus
Paul Hille die erſte anhaltiſche Ortsgruppe des allgemeinen deutſchen
Schulvereins. Der genannte Verein hält ſich, wie in ſeinem Statut
beſonders hervorgehoben iſt, allen Parteibeſtrebungen fern. Sei-
tens des Beſitzers des an der neuen Bärteichpromenade belegenen
neuen Schützenhauſes wird die elektriſche Beleuchtung ſeines Ete-
bliſſements durch elektriſches Licht projectirt; die Arbeiten zur An
legung deſſelben werden demnächſt beginnen. Die Anlage iſt mit
7000 veranſchlagt. Zum Beſten der durch das Hochwaſſer arg
geſchädigten Bewohner der Rheinlande werden von mehreren hieſigen
Geſangvereinen Geſangsconcerte veranſtaltet. Den Anfang machen
heute von Geſangvereinen „Union“ und „Germania.“

Bernburg 13. December. (Bahnprojekt.) Die Dele-
girten der Linie Cönnern -Bernburg-Calbe waren ſeitens des Herrn
Oberbürgermeiſter Pietſcher zu einer Sitzung einberufen worden.
Der Zweck derſelben war der Regierung die Wünſche der Ortſchaften
kund zu thun hinfichtlich der Richtung, welche die neue Bahn nehmen
ſoll, ob über Lebendorf oder über den ſogenannten Saalwinkel über
die Dörfer Beeſen, Beſedau. Jn Betracht daß in letzteren große
Fabriken, Brennereien und Gypsbrüche vorhanden ſind ferner in
Erwägung daß die Grube in Lebendorf ſchon eine Kohlenbahn
beſitzt, die ſehr leicht in die Hauptbahn hineingeführt werden kann,
entſchied man ſich für die über den Saalwinkel. Wir haben an die
Herren Vertrauensmanner die Bitte zu richten dahin zu wirken,
daß die Bahn eine primäre werde, ferner, daß in Calbe ein Central
bahnhof erbaut werde, wo die Verbindung ſowohl mit der Reichs
bahn einerſeits als auch mit der Magdeburg Leipziger vorhanden iſt,
ſo daß in Zukunft der Verkehr von Halle nach Magdeburg zu ſeine
Direktion über Bernburg und ſo auf die kürzeſte Weiſe nimmt, ganj
ſo wie die alte vorhandene Hauptſtraße. Mit der von Cönnern
über Beeſen gehenden Richtung müſſen wir uns auch vollſtändig
einverſtanden erklären.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Worte, welche Friedrich Haaſe im Breslauer Lobe-

theater nach Schluß der Aufführung des „Lumpenſammler von
Paris“ an das Publikum gerichtet hat, laſſen an Dreiſtigkeit nichts
zu wünſchen übrig. Herr Haaſe trat bis dicht an die Rampe vor

Ehe
e e

hellt war. Auch hier waren Thüren und Wände mit kunſtvollem
Schnitzwerke getäfelt, das zu den hochlehnigen Eichenholzſtühlen,

ſowie zu einem in demſelben Stile gearbeiteten Buffet in harmo
niſchem Einklange ſtand.

Vater und Tochter hatten einander gegenüber Platz genom-
men. Während der Diener geräuſchlos ſervirte, nahm Hertha

von Neuem die Unterhaltung auf.
„Könnten wir nicht daran denken, lieber Vater, in den

nächſten Wochen ſobald das Wetter ſich günſtiger geſtaltet, mit
dem projectirten Anbau zu beginnen ſagte Hertha mit dem freu
digen Eifer einer Perſon, die von dem Gegenſtande ihrer Unter
haltung ganz erfüllt und von dem Wunſche beſeelt iſt, ihren Zu
hörern warmes Intereſſe für ihre Sache einzuflößen. „Ich habe
bereits mit dem Baumeiſter Rückſprache genommen und dieſer
hat mir den Plan entworfen der vollſtändig meinem Wunſche

und zugleich den Bedürfniſſen entſpricht. Gleicher Erde würde
der Bau eine auf Säulen getragene Halle bilden, mit der einen
Seite ſich an die Hofwand des Hauſes anlehnend, während ich über
der Halle zwei große luftige Räume erhalten würde die ich als
Krankenſäle benutzen könnte eine Einrichtung die mir ſowohl
für das Haus ſelbſt, als auch in Rückſicht auf die Patienten ſehr

wünſchenswerth erſcheint.“
Hertha blickte fragend zu dem Vater auf und dieſer erwiderte

nach einer Weile wie aus Gedanken erwachend:
„Nun ja, mein Kind, die Sache wäre zu überlegen.“
„Jch fürchte, Du biſt mit meinem Plane nicht ganz einver

ſtanden, lieber Vater, aber ich hoffe Dich zu überzeugen, von wel
unberechenbarem Vortheile der Bau uns wäre!“

Die Abtrennung der Krankenſäle von dem übrigen Hauſe

wäre allerdings eine günſtige Verbeſſerung“, fiel der Geheimra
mit mühſam gefaßtem Intereſſe auf Hertha's Unterhaltung ein
gehend, derſelben in's Wort; „ich möchte deshalb den Plan d
Baumeiſters ſelbſt in Augenſchein nehmen und Du darfſt ver
ſichert ſein daß ich falls derſelbe mir geeignet erſcheint
Nöthige veranlaſſen werde um Deinem Wunſche entgegen

kommen.“ Fortſetzung folgt.)
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„Mein hochverehrtes Publikum! Die Aufnahme, diee ine von Jhrer Seite fand, machte mir den Aufenthalt
ter Jhnen angenehm, der Ton, der mir entgegengebracht wurde,

ührte mich ſympathiſch. Seit geſtern aber hat dieſer Ton ein
ſolches Kolorit angenommen, daß ich mir nicht klar bin, ob ich mich
noch unter anſtändigen Menſchen befinde. Jch weiß nicht, ob die
mnehrfachen Zeichen des Mißfallens dem altfranzöſiſchen Stoffe von
Felix Pyat oder dem Schauſpieler gelten. Jedenfalls appellire

aber an Jhr Anſtandsgefühl und bemerke, daß, wie ich mich
en niemals aufgedrungen habe, ich Sie von meiner J

dald und gern befreien werde.“ Jn der That iſt das Gaſtſpielbald verau abgebrochen worden.

Julius Wolf hat das im Königlichen Schauſpielhauſe
u Berlin zur Aufführung angenommene Luſtſpiel „Der Fiscus“

rückge ogen, um es in neuer Geſtalt wieder einzureichen. J
e Kanzoſiſches Urtheil über Hans Makart. Jm

s* ſpricht der Kritiker Paul Mantz über Makart's „Fünfmen Kuh manchen Worten des Lobes ſagt er beiläufig Fol
endes: Die intellektuelle Erfindung iſt gleich Null, die fünf Strophen

Liedes von den Sinnen werden nach bekannter Arie geſungen.
Die robuſten Hintergründe ſchaden den nackten Figuren, welche
micht die leuchtende Friſche bewahren, die e bei ruhigerer Land
chaft vielleicht behalten hätten. Indeſſen ſei der Fortſchritt im
odelliren reell. Es giebt gewiſſe Partien die mit Delikateſſe

modellirt ſind und die greifbaren Formen des Lebens anzunehmen
beginnen. Leider bleibe der Künſtler Naturaliſt der ſich über die
mehr oder minder glückliche Realität ſeines Modells nicht erhebt.
Makart begreift die Proſa der Formen, nicht aber deren Poeſie.
Die „Fünf Sinne“ ſind blos von mittelmäßigem Charakter, ſie ſind

Heinrich Heine's Grab. Am 12. Dezember legte
Dr. Max Nordau im Namen des allgemeinen deutſchen Schrift
ſtellerverbandes deſſen einziges in Paris wohnhaftes Mitglied er
iſt, einen Lorbeerkranz von einem Meter im T urchmeſſer auf Hein-
rich Heine's Grab auf dem Kirchhofe des Montmartre. T er Kranz
trägt den Namen des Verbandes und das Datum des 12. Dezem-
ber 1882. Der Verband wollte damit beweiſen, daß Heine's Grab
nicht, wie in deutſchen Blättern behauptet worden, vergeſſen ſei.
Eine Deputation des Pariſer deutſchen Turnvereins, beſtehend aus
den Herren Beſſels, Müller und Weißenburg begleitete den Kranz-
ſpender. (Heinrich Heine iſt am 12. Dezember 1799 zu Düſſeldorf
geboren und am 18. Februar 1856 in Paris geſtorben.

Ein neuer Beweis für die Achſendrehung derErde. Man hat ſeit einiger Zeit auf den Eiſenbahnen, welche in
ihrer Hauptrichtung von Süd und Nord gelegen ſind oder doch
wenigſtens merklich von Oſten und Weſten abweichen, die Wahr-
nehmung gemacht, daß die Locomotiven am häufigſten rechts, d. h.
über das öſtliche Schienengeleiſe ſpringen oder doch auffallend
ſtärker gegen die Geleiſe drücken, und daß dies Streben, die vor-
eſchriebene Bahn zu verlaſſen, um ſo ſichtbarer hervortritt, jehneller die Züge bewegt werden und je weniger der betreffende

Eiſenweg von der Meridiandiſtanz abweicht. Am erſten und deut
lichſten ſtellte ſich dieſe Erfahrung auf der engliſchen Weſtbahn
heraus. Später beobachtete man dies ebenſo entſchieden auf der
HudſonBahn in Amerika und als man erſt darauf aufmerkſam
gemacht war, fehlte dieſelbe auch auf den anderen großen Bahnen
nicht. Nachdem man anfangs die Urſache dieſer Erſcheinung in
der Conſtruction der Locomotive, in meteorologiſchen Erſcheinungen
im Erdmagnetismus c. vergebens geſucht hatte, kam man endlich
auf den Gedanken, daß ſich das Phänomen durch den Umſchwung
der Erde von Weſt nach Oſt erklären laſſe. Die weitere Unter-
ſuchung führte auch wirklich zu befriedigenden Reſultaten, und
dieſe Wahrnehmung kann ſonach als weiterer Beweis für die
Achſendrehung der Erde gelten. Hiermit völlig übereinſtimmend
iſt übrigens die Beobachtung, die man an den Ufern der Flüſſe
emacht hat. Jeder Fluß nämlich, der auf der nördlichen Halb-Dre der Hauptſache nach einen nödlichen Lauf hat, unterſpült

die öſtlichen Ufer ſtärker als die weſtlichen daſſelbe findet auf der
ſüdlichen Halbkugel mit den nach Süden ſtrömenden Flüſſen ſtatt.
Folgerichtig müſſen bei den in der Richtung von den Polen nach
dem Aequator hin ſtrömenden Flüſſen die weſtlichen Ufer ſtärker
unterwaſchen ſein, wie dies auch in der That ſtattfindet.

Vermiſchtes.
(Erſparniſſe durch Nichtrauchen.] Zwei ältere

Männer promenirten vor Kurzem in einer Vorſtadt Wiens. Der
Eine von ihnen hielt ſinnend einen glimmenden Cigarrenſtummel
im Munde. Sie gingen eben an einem netten, einſtöckigen Häus-
chen vorüber. „Welche Cigarrenſorte rauchſt Du?“ frug der
Nichtraucher. „Londres zu 11“, erwiderte der Raucher weh
müthig zwiſchen den Zähnen. „Und wie lange rauchſt Du
ſchon, mein Freund“, ſetzte der Andere fort. „Seit meinem 17.
Lebensjahre, alſo ſeit 34 Jahren.“ „Siehſt Du“, meinte der
Andere, „wenn Du all' das Geld nicht verraucht hätteſt, könnteſt
Du jetzt ſchon Eigenthümer dieſes wunderſchönen Häuschens ſein

„Sehr wahr, nur zu wahr!“ erwiderte der Raucher im Tone
reſignirter Nachdenklichkeit. Nach Kurzem aber raffte er ſich aus
ſeiner Reflexion auf und ſprach: „Welche Cigarrenſorte rauchſt
Du?“ „Jch?“ frug erſtaunt der Andere, „Du weißt doch, daß
ich nicht rauche!“ „So? Nun, dann bitte ich Dich, mir das
Häuschen zu zeigen, das Du Dir aus Deiner Cigarrenerſparniß
gekauft haſt!“

Ein Unglück kommt ſelten allein!! Am Freitag vor
acht Tagen wurde im Stadtbezirke Dalſton in London ein Poliziſt
Nämens Cole von einem bis jetzt noch nicht ermittelten Manne
erſchoſſen. Am nächſten Tage begab ſich die Wittwe des Ermor-

deten zu ihrer an einen Bruder ihres verſtorbenen Mannes ver
heiratheten Schweſter, um derſelben ihr Leid zu klagen. Wer be
ſchreibt ihr Entſetzen, als ſie ihre Schweſter ebenfalls als Wittwe

findet. Deren Gatte, ein Maurer, war Tags vorher vor einem
Gerüſte gefallen und hatte das Genick gebrochen. Die beiden
Brüder, welche an ein und demſelben Tage eines gewaltſamen To
des geſtorben, wurden vorigen Sonnabend unter dem Zuſammen
fluß einer großen Menſchenmenge in einem gemeinſamen Grabe
zur Ruhe beſtattet.

(Vom eigenen Vater beraubt.] Jn Leitmeritz wurde
eines Abends der elfjährige Adolf Brabec von ſeiner Mutter
mit einer FünfGuldenNote zum Fleiſchſelcher geſendet, um für
einige Kreuzer Schweinfett zu kaufen. Am Rückwege wurde der
Junge von einem Manne überfalleu, zu Boden geworfen und
ſeines Geldes, ſowie des gekauften Fettes beraubt. Der Knabe
erkannte in dem Thäter ſofort ſeinen Vater Wenzel Brabec.
Derſelbe, 49 Jahre alt, von Profeſſion Tiſchler, hat ſich vor
mehreren Jahren von ſeiner Familie entfernt, ſich um dieſelbe
gar nicht gekümmert und ſich einem ausſchweifenden Lebenswan
del ergeben. Das Kreisgericht in Leitmeritz hat gegen Wenzel
Brabec wegen Verbrechens des Raubes einen Steckbrief erlaſſen.

[(New-Yorker Rieſenbauten.]) Jn NewYork wird
das engliſche Syſtem der Einfamilienhäuſer immer mehr ver-
laſſen, und man verfällt in das andere Extrem: Häuſer, welche
die Bevölkerung einer kleinen Stadt beherbergen und wie Gaſt
höfe beſondere Namen tragen. So zählt z. B. „Dakota“ zehn
Stockwerke, von denen die beiden oberſten Trockenböden und Ge
ſindeſtuben bergen, denn es wird von jeder Familie, welche die
Rieſenkaſerne bezieht, angenommen, daß ihre Dienerſchaft aus
mindeſtens fünf Perſonen beſteht. Vier Aufzüze befördern die
Miether nach den verſchiedenen Stockwerken, von denen jeder
acht Wohnungen enthält. Jm ganzen finden alſo 64 Familien im
„Dakota“ Obdach. Jm erſten Stock iſt ein Reſtaurant einge-
richtet, aus welchem die Miether ihre Mahlzeiten beziehen können.

Noch rieſiger iſt der ſogenannte NavarroBlock mit 400 Fuß
Front und 200 Fuß Tiefe. Das Haus hat vorne 9, hinten 12
Stockwerke und genießt den Vorzug eines Mittelhofes mit Garten
anlagen. Der Bau iſt auf 12 Millionen Mark veranſchlagt.
Endlich iſt ein Rieſenquartier mit lauter Junggeſellenwohnungen
aus zwei Stuben und zwei Kammern zu erwähnen. Die Miethe
für die kleinen Räume iſt ſehr theuer, denn ſie ſchwankt zwiſchen
1800 und 3600 Mark. Die Rieſenbauten ſind ſämmtlich mit
Aufzügen, Telephonen, elektriſcher Beleuchtung und dergl. ver-
ſehen, und die Miether können aus den im Erdgeſchoß belegenen
Läden ihre ſämmtlichen Bedürfniſſe befriedigen.

(Bosheit gegen den Münchener Oberbürger-
meiſter. Die „Augsb. Abendztg.“, ein in München vielgeleſenes

Blatt, iſt mit folgender Bosheit „hineingefallen“. Sie brachte
wiederholt das Jnſerat: Geſchäfts Empfehlung: Gebe einem
hochverehrten Publicum ergebenſt bekannt, daß in der Schön
färberei Heßſtr. 8, alle Stoffe ganz nach Wunſch auf's beſte und
ſchönſte gefärbt werden. Prompte und reelle Bedienung wird zu
geſichert. Um gütige Zuwendung geehrter Aufträge empfiehlt
ſich München Achtungsvollſt die Erhardt ſche Schönfärberei.“
Heßſtraße 8 in München befindet ſich nun aber die Reſidenz des
Münchener Bürgermeiſters Herrn v. Erhardt, was der Expeditor
der „Abendzeitung“ in Augsburg natürlich nicht wiſſen konnte.

(Die Hand Bismarck's.] Zwei Pariſer Bürger, ſchreibt
das „Evénement“, ſehen einer vorüberfahrenden Dampf-Tram-
way nach. „Auch darin“, ſagte der Eine, „ſieht man die
Hand Bismarck's!“ „Sie glauben „Natürlich!“ Dieſe
kleinen Lokomotiven werden in kurzer Zeit allen Fuhrwerken
angepaßt werden. Was haben wir aber während der Belaze-
rung gegeſſen? Pferde. Wenn nun die Preußen wiederkommen

und dies iſt doch augenſcheinlich ihre Abſicht ſo können
wir uns dann keine zwei Monate halten außer wir nähren
uns von Lokomotiven.

Deutſches Reichsgericht.
Nachdruck verboten.

R-C. Leipzig, 14. Dezember. Die Tagelöhners Eheleute
Oeſtreicher hatten bei dem Gutsbeſitzer Benz eine Wohnung zum
wöchentlichen Miethzins von fünfzig Pfennig gemiethet. Zu
„Marien“ 1882 ging der Miethcontract zu Ende, die Eheleute Oe.
blieben jedoch bis „Johanni“ wohnen, ohne daß über die Ver
längerung des Vertrages Etwas verabredet worden wäre. Als die
Miether die Wohnung verließen, ohne 8 Mark rückſtändigen Mieth-
zins zu bezahlen, verweigerte der Hauswirth die Mitnahme zweier
den Miethsleuten gehörigen Ziegen. Ungeachtet der Geltend-
machung des Zurückbehaltungsrechts nahmen jedoch die Eheleute
Oe. beide Ziegen mit, weil ſie dieſelben für ihre Kinder brauchten
und weil ſie der Meinung waren, der ſchuldige Miethzins ſei durch
andere zurückgelaſſene Gegenſtände, welche mit Beſchlag belegt
waren (Tiſch, Kleiderſchrant, 4 Centner Heu) gedeckt. Auf erhobene
Anklage wegen Verletzung des Retentionsrechtes verurtheilte das
Landgericht zu Coeslin am 6. Oktober 1882 die Eheleute He. zu
je einer Woche Gefängniß. Jn den Urtheilsgründen heißt es, daß

mäßig jedoch meiſtens nicht erheblich.

das zurückgelaſſene Heu und dergleichen nur einen Werth von 6
bis 7 Mark gehabt habe, der Vermiether ſei deshalb berechtigt ge
weſen (da er 8 Mark Miethe zu fordern hatte auch noch an den
Ziegen ſein Retentionsrecht auszuüben. Die Angetlagten haben
Reviſion eingelegt, in welcher ſie beſtritten, daß eine Verlängerung

Bekanntmachung.
In dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Julius Baum-

len hierſelbſt iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderung der
hefrau des Gemeinſchuldners Termin auf

den 17. Januar 1883 Vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amts- Gericht hierſelbſt Zimmer Nr. 2 anberaumt.

Cönnern, den 8. December 1882.

Bernhardt,Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts-Gerichts.
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des Miethvertrages ſtattgefunden habe; es gehe dies daraus her-
vor, daß Vermiether gleich nach „Marien“ die Exmiſſionsklage an-
geſtrengt habe. Benz habe deshalb keinen Anſpruch aus dem Mieth
vertrage und kein Retentionsrecht gehabt, ſondern ſeine Forder-
ung nur auf die Beſtimmung des Allg. Laudrechts über die „nütz-
liche Verwendung“ ſtützen können er ſei weiter aber auch nicht
berechtigt geweſen, beide Ziegen zurückzubehalten, da eine derſelben
bereits einen Werth von 15 bis 20 Mark repräſentire Reichs-
anwalt von Wolff beantragt, die Reviſion zu verwerfen und er-
kennt das Reichsgericht (2. Strafſenat 12. 12. 82) dieſem Antrag
n Die gerügte materielle Geſetzesverletzung liegt nicht vor.

dach den Feſtſtellungen des a Richters hat eine Verlängerung
des Miethkontractes ſtattgefunden und war deshalb der Vermiether
zur Geltendmachung des Retentionsrechtes befuügt.

Für den Weihnachtstiſch!
Unter den Beſtrebungen der Gegenwart unſere Klaſſiker in

deren Werken die unveräußerlichen geiſtigen Güter unſerer Nation
niedergelegt ſind, Jedermann für einen billigen Preis zugänglich zu
machen, ſtehen diejenigen der renommirten Selmar r
Buchhandlung in Berlin, Prinzenſtraße 54, mit in erſter e.
Die ſtrebſame Firma hat ſoeben eine ganze klaſſiſche Privat
Bibliothek, beſtehend aus nicht weniger denn 53 Bänden, pracht
voll eingebunden in vorzüglicher Ausſtattung für den Preis von nur
30 Mark als Fortſetzung jener prächtigen Collection der WerkeSchillers, Goethes, S dteſpentes, Leſſings, Körners, Hauffs, Zſchokkes,

Kleiſts 2c. welche ſie vor einigen Jahren zu demſelben Preiſe auf
den Markt brachte, zuſammengeſtellt. Die zweite klaſſiſche Bibliothekenthält Heine's ſämmtliche Werte in 12 Bänden in einer Ausgabe

welche allein ſchon im Ladenpreife 18 Mark koſtet, ferner die ſämmt-
lichen Werke von Lenau 2 Bände, Chamiſſo 4 Bände, Boerne
12 Bände, Blumauer 3 Bände, von Lord Bhyron in vorzüglicher
Ueberſetzung 8 Bände; Wieland's Werke 10 Bände, ebers
Democritos 1 Band und Oeſers Perlen deutſcher Poeſie 1 Band.
Dieſe Werke bilden in ihren ſtattlichen Ausgaben, ſowie auch hinſicht-
lich ihrer goldverzierten Einbände einen hervorragenden Schmuck
für jede Privatbibliothek und eignen ſich ſchon aus dieſem Grunde
zu prachtvollen und exquiſiten Weihnachtsgeſchenken. Darüber aber
ſind wohl Alle einig daß ihr Jnhalt zu dem edelſten gehört, was
unſere Dichterfürſten geſchaffen haben, weshalb dieſe Werke in jeder
Familie vorhanden ſein ſollten, da ſich wahre Bildung des Herzens
und Geiſtes nur mit ihrer Hilfe erlangen läßt. Aus dieſen Gründen
hat ſchon die oben angeführte erſte Collection einen ſo zroßen
Erfolg errungen daß Selmar Hahne's Buchhandlung aus dem
Kreiſe der Käufer die lebhafteſten Aufforderungen zur Zuſammen
ſtellung der zweiten Sammlung erhielt. Daß letzteres nach mehr-
jährigen Anſtrengungen nunmehr in prächtiger Form gelungen iſt,
könnte man faſt als ein buchhändleriſches Meiſterſtück bezeichnen
wenigſtens kann dieſe Leiſtung an Reellität und Preiswürdigkeit
wohl kaum noch übertroffen werden.

Lotterie.
Bei der am 14. December beendigten Ziehung der 3. Klaſſe
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſielen:
1 Gewinn von 450)0 auf Nr. 82873.
1 Gewinn von 15000 auf Nr. 4523.
1 Gewinn von 6000 auf Nr. 15267.
2 Gewinne von 3000 auf Nr. 13202 27505.
1 Gewinn von 1800 auf Nr. 87881.
5 Gewinne von 900 auf Nr. 3511 6610 26673 39845 47603.
11 Gewinne von 300 auf Nr. 3604 17028 18844 20657

53781 55893 62423 64165 67342 84736 89650.

167.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. December.

Stadt Hamburg. Reichstagsabgeord. Panſe a. Kl. Eichſtedt.
Hr. Warburg m. Begl. a. Hamburg. Prediger Oldenberg a. Berlin.
Ober Jngenieur Schneider a. Dresden. Rentier Halbmayer a.
Carlsbad. Rentier Czarlinski a. Zakrzewo. Fabrikant Malmquidt
a. Kopenhagen. Rentier Grothe a. Wiesbaden Rentier v. Stolipine
a. Petersburg. Hr. Duland m. Gem. a. London. Hr. van Weede
a. Amſterdam. Die Kaufl. Kirmeß a. Cöln, Tauenbolt a. Goslar,
Arnheim a. Wörlitz, Lewin a. Berlin, Bühring a. Düren, Löhrs a.
r Slottko u. Georgd a. New-York, Wiernzowski a. Phila

elphia.
Goldner Ring. Paſtor Thieme m. Gem. a. Steuden. Reg.

Rath Reinhold a. Magdeburg. Beamter Lagemann a. Magdeburg.
Privatdocent Dr. Taſchenberg a. Halle. Jngenieur Behrend a. Berlin.
Fabrikant Bacher a. Darmſtadt. Die Kaufl. Roſenbaum a. Magde
burg, Michaelis a. Berlin, Roſenberg a. Berlin, Dickel u. Eifert a.
S Lennhoff a. Lüdenſcheid, Wichmann a. Berlin, Döring a.
Leipzig.

Goldene Kugel. Frau MedRäthin Dr. Mathes m. Söhnen
a. Eiſenach. Paſtor Wißwaſſer a. Steinweiler. Ober Jnſpector
Walther a. Steinhauer a. Hamburg. Stud. jur. Abendon g. Haag.
Frl. Badrich a. Deſſau Fabrikant Monsky u. Rector Riſtmann a.
Eilenburg. Die Kaufl. Nußbaum a. Gothä, Schrebber u. Koch a.
Dresden, Ruſſack a. Freiburg, Käſemann a. Heiligenſtadt, Katzen-
ſtein a. Berlin, Elſtermann a. Hannover Fitzner u. Oltenau a.
Magdeburg, Bösgeremeng a. Berlin, Jſraelis a. Weener.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. December.

Die Wetterlage hat ſich ſeit geſtern wenig verändert. Ueber
Centraleuropa dauert das ruhige neblige Wetter ohne erhebliche
Niederſchläge fort. Die Wärme- Schwankungen ſind ſehr unregel-

Jn Deutſchland liegt die
Temperatur allenthalben nahe dem Gefrierpunkte, die nordöſtlichen
und ſüdweſtlichen Gebietstheile ſind froſtfrei.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg 0,

Memel I. Paris Karlsruhe 1, München 5, Leipzig 1,
Berlin 0.

Pianostaatznledaſe,

Pianofabrik,
Merseburg u. Halle,

empfiehlt ſolid gebaute

O. R. Ritter,

von 450 Mark an
zur Auswahl unter fünfjähriger

77

Hausverkauf.
Jn einem großen Dorfe bei Halle

habe ich ein Haus mit Scheune, Stäl
len, Schuppen, 6 Morg. gutem Felde
u. 1 Morgen Wieſe mit Obſtbäumen
für 4000 mit 1000 Anzahl.
zu verkaufen. Es eignet ſich dies
Grundſtück für einen Schuhmacher,
Stellmacher oder Fuhrmann, die im
Dorfe fehlen.

C. Kölbel in Querfurt.

Garantie.

d v Wir verkaufen noch für dieſe Cam-

s W pagneAhd6presste Schutze
Liebes Malzextract mit Kalk,

ei Lungen u. Knochenleiden, ſchwie-
riger Zahnung, u. neuerdings auch
Frauen. (Dr. Delattre Union Mé-

à Etr. 30 frei ab Bahnhof Wallwitz
in größeren und kleineren Poſten.

Zuckerfabrik Wallwitz.

ln tüchtiger Aufseher,
gedienter Kavalleriſt, welcher ſeit I
Jahren in einer Zuckerraffinerie thätig
war, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
ſofort Stellung. Gefäll. Off. H. 100
an die Exped. d. Ztg.

den hiefigen Apotheken.
Aeslo empfohlen. Fl. 1.25 u

Ein fettes Schwein verkauft
Trotha Nr. 49.

Distillirt nach dem Original Rezept des Erfinders

Johann Maria Parina

Reelles Heirathsgeſuch.
Ein gut ſituirter Kaufmann u. Gaſt

wirth in einem nahrhaften Orte wünſcht
die Bekanntſchaft einer jungen, häuslich
erzogenen, namentlich im Kochen wohl
erfahrenen Dame behufs ſpäterer Ver
heirathung. Zur event. Gleichſtellung
würde ein Vermögen von einigen

1000 angenehm ſein. Freundl.
Offerten unter 8. M. 10. d. d. Exped.

d. Bl. erbeten.
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zu BisherBei der für 1882 unter Zuziehung eines Notars heute bier
stattgefundenen Ausloosung der planmässig zu tilgenden Schuld-
scheine sind gezogen Worden:

I. Anleihe de 1859.
(238te Ausloosung).

Serie 1 No. 1 bis mit 25, Serie 36 No. 876 bis mit 900 und
Serie 73 No. 1801 bis mit 1825

zahlbar am 2. Januar 1883 gegen Rückgabe der Schuldscheine
und der Zinsscheive No. 48, 49 und 50 nebst Zinsleiste.

II. Anleibe de 1867.
(13te Ausloosung).

Serie 157 No. 3621 bis mit 3640, Serie 184 No. 4161 bis mit
4180, Serie 196 No. 4401 bis mit 4420, Serie 282 No. 6121 bis

mit 6140 und Serie 288 No. 6241 bis mit 6260
zablbar am 2. Janvar 1883 gegen Rückgabe der Schuldscheine

nebst Zinsleiste.
Den Inhabern der bis jetzt noch nicht gezogenen Schuld-

scheine wird hierbei bekannt gegeben, dass gegen Rückgabe der
Zinsleiste neue Zinsscheine bei der gewerkschaftlichen Hauptkasse
in Eisleben vom 15. December 1882 ab zu haben sind.

III. Anleihe de 1873.
(Ote Ausloosung).

100 Schuldscheine à 200 Thaler (600 Mark.
109. 114. 115.4. 14. 19. 21. 44. 49. 74. 78. 103. 108.

139. 159. 164. 168. 177. 189. 219. 227. 237.
255. 259. 263. 271. 279. 284. 288. 292. 310.
342. 347. 356. 361. 368. 391. 396. 404. 411. 414.
484. 485. 495. 516. 522. 528. 529. 530. 554. 558.
576. 614. 620. 628. 639. 674. 683. 686. 691.
819. 830. 831. 837. 846. 847. 850. 853. 854.

3. 896. 899. 917. 920. 925. 944. 956. 959. 962.
979. 992.

60 Schuldscheine à 500 Thaler (1500 Mark.
26. 41. 47. 55. 60. 73. 76. 80. 84. 85. 88. 111. 121.
138. 146. 158. 161. 162. 163. 174. 175. 177. 178. 196.
223. 224. 228. 237. 245. 256. 263. 269. 287. 294. 302.
307. 335. 347. 348. 350. 380. 390. 400. 407. 435. 440.
463. 467. 483. 485. 491. 500. 507. 519. 569. 589.

50 Schuldscheine à 1000 Thaler (3000 Mark.
1. 4. 13. 20. 34. 40. 44. 63. 65. 86. 87. 93. 101. 118.
148. 156. 157. 193. 194. 197. 206. 219. 224. 232. 251.
280. 286. 293. 303. 313. 331. 335. 339. 340. 345. 349.
377. 388. 417. 424. 425. 448. 477. 485. 487. 496. 500

zahlbar am 31. December 1882 gegen Rückgabe der Schuldscheine
und des Zinsscheines No. 20.

IV. Anleihe de 1875.
(5te Ausloosung).

44 Schuldscheine à 500 Mark.
111. 255. 262. 304. 415. 433. 458. 503. 504. 531. 577. 605.
642. 701. 750. 814. 820. 860. 872. 935. 992. 1332. 1358.
1372. 1378. 1462. 1464. 1553. 1611. 1619. 1678. 1680. 1730.

124.
242.
326.
433.
568.
738.
864.
967.

No.

No. 131. 220.
305.
461.

279.
367.

No.

1745. 1806. 1893. 1925. 2001. 2014. 2019. 2028. 2064. 2284.
2377.

18 Schuldscheine à 1000 Mark.
0.

734. 792. 800. 887. 894. 950.
3 Schuldscheine à 5000 Mark.

No. 80. 105. 152
zahblbar am 31. December 1882 gegen Rüſkgabe der Schuldscheine
und der Zinsscheine No. 16 bis mit 20 nebst Ziänsleiste.

Den Inhabern werden diese Schuldscheine hiermit gekündigt.
Die Auszahlung der Kapitalien erfolgt vach Wabl, bei der ge-
werkschaftlichen Haupt- Kasse zu Eisleben, bei den
Herren Vetter Comp. zu Leipzig, bei der A—llgemeinen
Deutschen Credit- Anstalt daselbst und bei der Disconto-
Gesellschaft zu Berlin. Verzinsung hört vom 1. Januar 1883
ab auf. Für feblende Zinzscheine wird der Betrag vom Kapitale
gekürzt.

Von früher ausgeloosten und zablbar gewesenen Schuldscheinen
sind immer noch nicht eingelöst:

a) Anleihe de 1859.
à 200 Thaler 600 Mark.

Serie 69 No. 1701 bis mit 1715
waren zahlbar am 2. Jannar 1881;

b) Anleihe de 1867.
à 200 Thaler 600 Mark.
Serie 188 No. 4244 und 4245

waren zablbar am 2. Januar 1882;
c) Apleihe de 1873.

à 200 Thaler 600 Mark.
No. 900 war zahblbar am 31. December 1878,

502. 665. 740 und 922 waren 2zahlbar am
cember 1879,
527 und 671 waren zablbar am 31. December 1880.
149. 526. 581 641. 662. 667. 692. 815. 816. 868 und
921 waren zahblbar am 31. December 1881;

à 500 Thaler 1500 Mark.
war zablbar am 31. December 1878,
war zablbar am 31. December 1879,
und 32 waren zablbar am 31. December 1880,
293 und 323 wareo zahlbar am 31. Decbr. 1881,
à 1000 Thaler 3000 Mark.
war zahblbar am 31. December 1878,

446 war zahlbar am 31. December 1879,
110. 116 und 121 waren zablbar am 31. Decbr. 1881;

d4) Anleihe de 1875.

31. De-

324
78
17

212.

No. 438
3

à 500 Mark.
No. 1748 war zahl bar am 31. December 1878,

338 und 674 waren zahlbar am 31. December 1880,
569. 1338 u. 1836 waren zablbar am 31. Decbr. 1881;

à 1000 Mark.
No. 866 war zablbar am 31. December 1879,

873 war zahblbar am 31. December 1880,
3869 war zahblbar am 31. December 1881.

Die unbekannten Inhaber werden hierauf wiederholt aufmerk-
sam gemacht.

Eisleben, den 20. April 1882.
Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.

Leuschner.

130. e

141. 176. 229. 288. 311. 325. 409. 430. 532. 648. 700. 721.
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B. NeunCigarren- Fabrik
empfiehlt zum bevorſtehenden

Ppräsent- Cigarren
W eleganter Verpackung

in Kiſten von 25, 50 und 100 Stück zu den in früheren

eihnachtsfeſte

Jahren geliefertenE. ulten Preiſen.

n e e rigGeiſtſtr. 3, 25 a a 25 25 4 50 5e Königſtr. Ha, S 25 t 80 25
Havanna-, Manilla- u. Import CigarrenStück zu 3 bis 10 Mark.

10 Stück zu 30, 40, Pf.
J Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Chr. Bötticher,
i Halle a'S., Lindenſtr. Ur. I.

Fabrik und Lager von
fernen Geldschräuken

zur Sicherung gegen Feuersgefahr
2 und mit Schutzvorrichtungen gegen

s Diebſtahl, auch mit isoli ten
Tresor“s, in vielen Hunderten von
Exemplaren geliefert und laut Atteſten
mehrmals bei Feuersgefahr und
Einbruchs- Verſuchen bewährt.

Elegante diebessichere Kassetten,

r blank und moirirt merPrämürt PräwirtVordhausen zu billigen Preiſen. Halle a/S. 1881.
gb2, Jlluſtr. PreisCour. gratis u. franco. gtaatsmed allle,

Tischelec ken
in jedem Genre.

Friedrich Arnolcd.
Markt o. 24.

Oelmalkasten, Aquarellmalkasten
bis zum Feinſten, Porzellanmalkaſten, Tuſchkaſten, Paſtelletnis,
beſte Reißzeuge, Spritzkaſten, Sperialität Lanbſägekaſten, Staf
feleien, Holz- und Terracotta- Gegenſtände, Skizzenbücher,
Bleiſtiftetuis, alle Schulartikel und Chriſtbaumſchmuck aller Art,
empfiehſht k. renhnerder., Mauergaſſe Nr. 3.

Waähimmaschinen
mit den neueſten durch Patent geſchützten, die Handhabung erleichternden
Verbeſſerungen, u. a. dem

nopflochapparat
verſehen, empfiehlt

Große Steinſtraße 61. G
Wringmasechinen ind Waschmasohinen,

in leichtem Gange, Dauer und Leiſtung alle anderen Syſteme übertreffend,
empfiehlt

Halle, gr. Steinſtr. 6 l. r h.
III

Altarlichte, ne Wachsstöckeu. Lichte
O. Linck

Weissonfelser Bade- u. Wasohaustaltn

Mikroscope

L emn,
Taschenthermometer,

Compasse,

Lesegläser
empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Promenade 19.
Die neu, elegant u. geräumig

eingerichteten Bäder ſind täglich ge
öffnet. Auswärtige Aufträge auf
Wäſchen werden jederzeit entgegenge
nommen und ſchleunigſt erledigt.

Weißenfels 1882.
Der Beſitzer

W. Steinbach.

Resttuttons-Sohwärza

von A. Sautermeister, Apoth.
Kloſter wald (Hohenzollern),

das vortrefflichſte Mittel, um ab
etragene dunkle und ſchwarze

Kleider, Möbelſtoffe, Sammet,
Filzhüte, beſonders auch die
dunklen Militärkleider c. c.
durch einfaches Bürſten mit dieſer
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertren-
nen, wieder aufzufärben, daß ſie
wie neuerſcheinen, iſt in Flaſchen
zu 60 und 1 zu beziehen in
Halle a/S. durch Louis Voigt
u. P. Waltsgott.

General Depot f. Norddeutſch
land bei C. Ber mndt Co.
Leipzig.

Bei Schroedel Simon
in Halle u. in d. Buchhandl. zu Eis
leben, Delitzſch und Merſeburg
zu haben
Rabener, Knallerbſen,

oder du ſollſt und mußt lachen. 300
Anekdoten und Witze von Gelehr
ten, Friedrich dem Großzen, Für-
ſten Bismarck u. ſ. w. Nebſt 20ko
miſchen Vorträgen zur geſellſchaftli

chen Unterhaltung.
Zwanzigſte Aufl. Preis 1

z.
Markt, unterm Rathhaus,

empfiehlt neu die berühmten Reichs-

Patent Pfeifen, ächte
Stearin-, Paraſſin-Chriſtbaumlichte

in allen Größen empfiehlt billigſft. Wiederverkäufer Engros Preiſe.

O. Liümolksce, alter Markt 10.
Täglich frische HBoli. Auestern,Hliessend ſetten Sheinliachs,

Priäma Astrach. u. änamb. Caviar,
Strassb. Gäunuseleberpasteten,

Div. Braunschweiger Warstwasarez,
Rügenwalder Gänsebrüste,

Vriäschen ger. Aal, Bücklinge u. Sprotten,
Rass. Sardinen, Anchovis, Keunaugen und

Bratheringe,NeueTafelſeigen, Brünellen u. Datteln in Cartons,
Feinste DBüsseldorfer Vunschessenzen, Arac,
Cognac u. Rumn, sowie i ten schwed. Punsch

empfiehlt

4. Rummel, Brüderſtr. Nr. 4.
In der Nähe von Halle oder Leip Land u. Stadtwirthſchafterin

zig wird ein Gut im Preiſe bis 100 Nnen, Kochmamſells, Köchin,
Tauſend Thaler ſogleich ohne Unter Stuben Haus u. Kinder
händler zu kaufen geſucht. Offerten J mädchen weiſt nach Leipziger

Neueſte in Damenſchmuck, Feuer
zeuge, Regenſchirme, Doſen.

Obſt Verkauf
Karzerplan und Ppoſtſtraßen-Ecke

Außer Montags Vormittags iſt fort
während geöffnet. Reinetten-Sort
u. ſ. w. in ſchmackhafter reicher Auswah

R. m mler.
er

TodesAnzeige.
Heute Morgen 3,, Uhr verſchie

Schwarzwäller, geb. Moritz.
Die Beerdigung findet Sonntag der

17. er. Nachmittag 3 Uhr ſtatt, we
wir hiermit Verwandten und Freunde

mittheilen. mHettſtedt, den 14. December 1882.

K. durch die Exped. d. Ztg. ſtraße 6. e
Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

O. Spiegler und Frau.

Meer
ſchaumſpitzen mit Bernſtein, das

nach langen Leiden Frau Charlotte

Abonne:

pro
3

durch die
4 Mark

Verlag

V

Das
All'
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bilanz na
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